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Schwarze Heerschau .
Die deutschen Christlichsozialen haben am

Sonntag in Troppau ihren Reichsparteitag ab¬

gehalten , der , wie man das von bürgerlichen
Veranstaltungen gewöhnt ist, eine auf die Er -

zielung äußeren Effektes abzielende Parade¬
veranstaltung war . Grundsätze politischer oder

taktischer Art brauchen auf solchen bürgerlichen
Tagungen durch die freie Meinungsäußerung
ihrer Delegierten nicht erarbeitet zu werden ,
di « werden anderenorts beschlossen : am aller¬

wenigsten ist bei klerikalen Tagungen eine freie
Aussprache zu erwarten , denn hier sind die An¬

schauungen durch die Dogmen der Kirche vor -

gezeichnet , und die Politik wird von höheren
Auguren bestimmt , so daß eine Debatte , in der

verschiedene Ansichten geäußert werden könnten ,
von vorneherein ausgeschlossen ist . Von einem

' geistigen Ringen ist keine Spur , alles geht wie
am Schnürchen , einige Paradcredncr halten
ihre Referate , die. brav und gehorsam angehört
werden , dazwischen werden die Teilnehmer zur
Messe in die Kirche geführt , dann werden —

natürlich „einhellig " — einige Resolutionen an¬

genommen , dazu wird eifrig Beifall güklatscht
und der Reichsparteitag ist fertig . So konnten

auch in Troppau die „ Verhandlungen " in wenig
mehr als einem Tage zu Ende geführt werden .
Wer wollte von solchen schwarzen Paraden auch
mehr erwarten !

Die Arrangeure hatten in Troppau ' für
glätte Abwicklung und äußeren Glanz gesorgt ,
und die gehaltenen Reden und erstatteten Be¬

richte hatten nur die Aufgabe , agitatorisch zu
wirken . Einmal nennen die Klerikalen das Ding
Katholikentag , das anderemal Reichsparteitag ,
cs ist aber immer dasselbe und trägt immer

dieselbe Marke . Aus dem vorgetragenen Rechen¬
schaftsbericht kam die klerikale Zufriedenheit
über den beiden Novemberwahlen erzielten
Wahlerfolg in ausgiebiger Weise zum Ausdruck ,
stärker noch als zu dieser Freude eigentlich Ver¬

anlassung vorliegt , denn so groß war dieser
Wahlerfolg nicht , wie die Klerikalen behaupten ,
die mit bei weitem höheren Erwartungen in

den Wahlkampf gegangen waren . Uebcrflüssig ,
zu bemerken , daß die christlichsoziale Partei in

dem Bericht das Anwachsen der bürgerlichen
Parteien gegenüber den sozialistischen Parteien
bejubelt , wobei sich dieser Jubel auch auf die

deutschen Nationalsozialisten erstreckt , die zum

sozialistischen Lager zugezählt werden . . Aber
Freude herrschte in den schwarzen Hallen nicht
nur über den Erfolg der deutschen christlich¬
sozialen Partei , sondern auch über die Fort¬
schritte der tschechischen und slolvaki scheu Kleri¬

kalen . Nachdem die internationale Zusammen¬
gehörigkeit der Schwarzen ihren Ausdruck gc -
funden hatte , wurde wieder die Fahne des

Deutschtums herborgeholt und versichert , daß
die christlichsoziale Partei keiner anderen in
der Vertretung der nationalen Interessen nach¬
gestanden sei.

Wie man das gewohnt ist, hatte der,christ¬
lichsoziale Parteitag für jede Klasse und jeden
Stand ein Zuckerl übrig , und cs gibt nach den
dort vorgetragenen Beteuerungen keine Frage ,
welche der christliche Sozialismus nicht spielend
zu lösen imstande wäre . Der Klerikalismus be¬

hauptet, im Besitze eines untrüglichen Zauber¬
mittels zu sein. Dieses Zaubermittel heißt
christliches Sittengesetz , das nur an¬

gewendet zu werden braucht , um alle Schäden
und Uebel in der Welt zu beseitigen . Den

Wölfen und Hyänen der kapitalistischen Gesell¬
schaftsordnung braucht nur dieses christliche
Sittengesetz beigobracht zu werden , dann ist der

Sozialismus überflüssig . und der Augenblick
gekommen , da Schafe und Raubtiere im

Frieden miteinander die Wiesen der von

Gott gegebenen kapitalistischen Gesellschafts¬
ordnung abgrasen werden . Es ist daS
alte klerikale Werkel : nicht die Gesell¬
schaft , nicht ihre ökonomischen Grundlagen
und nicht die in der heutigen Wirtschaftsord -
mmg . gelegenen Ausbeutungsmöglichkeiten
brauchen geändert oder abgeschafft zu werden ,
sondern geändert sollen nur werden die Men¬

schen, indem man sie mit „christlichem Geist "
nMt . Die MenschM durch den Glauben , gut

und . friedfertig zu machen und sie mit dem
Geiste „christlichen Solidarismus " zu erfüllen ,
das wird von der Kirche nun schon annähernd
an die zweitausend Jahre versucht , wer soll da
noch glauben , daß das christliche Ideal im
dritten Jahrtausend erreicht wird ! Da es keine
Debatte gab rmd geben durfte » erfuhr man
nicht , ob alle Anwesenden wirklich von jener
geistigen Bedürfnislosigkeit waren , die bei ihnen
vorausgesetzt wurde , um an die vorgetragenen
Deklamationen über die Lösung des sozialen
Problenis zu glauben .

Es wurde auch über die politische Läge
gesprochen . Hiebei erfuhr man , daß die christ¬
lichsoziale Partei einen „ unentwegten Kampf "
für Ehrlichkeit , Rechtlichkeit und Wahrheit Im
öffentlichen Leben , für Demokratie und Par -
lamentarismus führen . Wenn man das nicht
von so autoritativer Stelle zu hören bekäme ,
es bliebe einem ewig verborgen , denn nach der
täglichen Praxis der christjichfozialen Partei
Md ihrer Presse muß man auf die Ehrlichkeit
und Redlichkeit ihres Kampfes ganz andere
Schlüsse ziehen . Der Kampf der Christlichsozia ,
len für Demokratie und Parlamentarismus be¬
steht wohl darin , daß die christlichsoziale Presse
— was besonders in der letzien Zeit der Fall
war — alle die abgetackelten früheren Adeligen
zu Worte kommen läßt , damit sie ihren Haß
gegen die Demokratie , die „als reaktionäre Jn -
iitution jeden Kredit verloren " habe , die „eine

überwundene Form " sei und was dergleichen
feudale Ergüsse mehr sind , ausschleimcn können .

Für die Zölle haben die Christlichsozia¬
len ein warmes Herz , und der Abgeordnete Dr .

Luschka , der über die politische Lage sprach,
erklärte , es sei Pflicht der Christlichsoziale «,
durch die Zölle der schleichenden , volksverarmeu -
den Wirtschaftskrise zu steuern . Von welchen
volkswirtschaftlichen Kenntnissen dieser Herr
belastet ist , beweist seine Behaiiptüng , ein

Ueberhandnehmen der Einfuhr aus den mit

Schutzzoll geschützten Staaten würde eine Ver¬

teuerung der Lebensmittel bewirken , da eine

unkontrollierte Spekulation des Zwischeuhan »
dels eintreten würde . Der Herr ist also der

Meinung , daß eine Ware um so teuerer wird ,
je mehr von ihr auf den Markt gelangt . Die

versammelten giäubigen Schäslein aber nahmen
auch diese Frozzelei ruhig hin . Im übrigen ,
o meinte Herr Luschka, dürften die Schutzzölle

nur auf dem Papier bleiben , wenn , nun wenn
im Lande so viele landwirtschaftliche Produkte
erzeugt werden , daß eine Einfuhr vermieden

werden kann . Bis dahin kann das christliche
Volk , dem Herr Luschka und seine Partei mit

ihren : Eintreten für die Lebensmittelzölle gleich
eine Probe des christlichen Sittengesetzes gaben ,
verhungern . Den Agrariern die Zölle ,
>en Pfaffen die Erhöhung der K o n -

grua und den Konsumenten den

S t r i ck, das war der Hauptinhalt der aktuellen

Tagesförderungen des christlichsozialen Reichs -
larteitages . Herr Luschka trat für die Kongrua -
crhöhung ein, und wer „ auf dem Boden posi¬
tiven Christentums " stehe , der könne nicht an¬

ders , denn die Gegner der katholischen Kirche
wollen nach seiner Meinung deshalb die

Zuwendung von 70 Millionen aus Staats¬

mitteln an die Pfaffen verhindern , weil sie
die christliche Weltanschauung zertrüm¬

mern wollen ! Als dann noch ein paar Ver¬

treter der „christlichen Arbeiterschaft " gesprochen
hatten , und Abgeordneter ZajiLek , der als

christlichsozialer Arbeitervertreter angesehen
werden will, die „letzten Bedenken zerstreut"
hatte , wurde die für die Hungerzölle eintretende

Resolution einstimmig angenommen .
So ging die klerikale Parade zu Ende ,

und inan muß über den Mut der Pfaffenpresse
taunen , in der zu lesen ist, der Reichsparteitag
jabe bewiesen , die Sendung der christlichsozia -

len Bewegung sei, dem sudetendeutschen Volke

zu seinem Recht und seiner Freiheit , und

Europa zum Friede » und zur , Ordnung zu

verhelfen . Rech t , das ist das Recht der

Hörigkeit g c g e n ü b e r d e r K i r ch «, '

Freiheit , die Freiheit des Ber -

sungerns und die Freiheit , sich ,
ausbeuten zu lassen , Frieden ; das

ist der Frieden deS Kirchhofs . Wäh-
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w a h r e s Wort gesprochen : Mit dem Auf¬
stieg sei auch die Verantwortung für die Partei
größer geworden . . Der KlcrikalismuS hat dank
der Schlavpheit und Vcrräterci deS freisinnigen
Bürgertums einen Ausstieg erlebt , aber wie

er sich durch diesen Erfolg ver¬

pflichtet f ü h l t , h a t g e r a d e diese
Tagung , die in einen Hymnus auf
den Hungerzoll ausklang , be¬

wiesen .
'

Der Kamps um die Eetreidezölle .
Debatte im Senat .

Prag , 18 . Mai 1926 .

Im Senatsplenum begann heute die Debatte
über den Antrag Donat , in welchem die Ein -

führung der sechsfachen Getreidezölle der Vor -

kriegszcit verlangt wird , eine Angelegenheit ,
welche die Interessen der arbeitenden Bevölke¬

rung aiss daS empfindlichste berührt . Standen
sich bei der ersten Beratung des Antrages die

Fronten der Freunde und Gegner des sechs¬
fachen Zolles schroff gegenüber , jo merkte man
an den Reden , die sowohl in der Obmänner¬
konferenz , als auch im Plenum gehalten wur -
den , eine Bereitschaft gewisser Parteien zu Ver¬

handlungen . Im Plenum vertrat der tschechische
Nationalsozialist 8tastny den Standpunkt , daß
feste Agrarzölle , wenn auch nicht sechsfache, für
die Landwirtschaft eine Notwendigkeit seien,
woraus asso hervorgeht , daß auf den einen Teil

des tschechischen sozialistischen Blocks im Kampfe
a ^ aen die Getreidezöllc kein Verlaß ist. In der

Obmänncrkonferenz wieder waren cs die ssche-
chischen Nationaldemokraten und deutschen
C h r i st l i ch s o z i a l e n, welche eine Ab¬

stimmung über den Antrag Donat hinaus -
ziehen wollten » um eben das Ergebnis der

hinter den Kulissen geführten Verhandlungen
abzuwarten . . Die Christlichsozialen sind über¬

haupt in größter Verlegenheit und möchten sich
um die Abstimmung gcme - rücken .

Nachstehend der Sitzungsbericht :
Der Vorsitzende KlofaL eröffnete die Sitzung

um halb 5 Uhr nachmittags . Zunächst leisten die

Senatoren Emanuel KuLera und Ludwig Ko¬
rin e k — letzterer der deutsche Agrarier , der

durch den Spruch des Wahlgerichtes das Mandat
erhalten hat — die Angelobung.

Auf der Tagesordnung befindet sich als erster
Punkt der Bericht des BcrfassungSauSschissseS über
den RcgiernngSantrag betreffend die Forde ,
rungen auS Verpflichtungen des
alten Oe st erreich . Die Vorlage bedeutet
eine Durchführung der privatrechtlichen Bestim¬
mungen des Friedensvertrages und wird vom Re -

fcrcnten Sen . Dr . KruPka zur Annahme
enipfohlen . Der Gesetzentwurf wird sodann ohne
Debatte in erster Lesung angenommen .

In zweiter Lesung gelangen ferner die Ber .
träge der Nachfolgestaaten über die von der
Regier » njj des ehemaligen Oester¬
reich gewahrten Pensionen , abgeschlos.
sen am 8. April 1928 in Rom und am 30 . Novem¬
ber 1928 in Wien zur Annahme .

Hierauf wird in die Verhandlung der Aus »

schußoerichte , die den bekannten Antrag Donat be «

treffen , eingeganaen , worüber namens des Volks -
wirtschaftlichen Ausschusses der Agrarier S a b -
l i k, namens des Budgetsansschuffes der Agrarier
K r o i h e r referieren . Der erstere rechtfertigt das

Verlangen der Agrarier nach den sechsfachen Ge «

trcidezöllen in längerer Rede , während der letztere
den Raub an den Taschen der arbeitenden Devot ,

terung mit einem einzigen Satze zu begründen für
genügend hält .

Als erster Redner in der D e b a t t e gelangt «
der tschechische Nationalsozialist 8 t a st n h zu Wort ,
aus dessen Rede klar zu erkennen war , daß die
Partei deS Redners für ein Entgegenkom¬
men an die agrarische Forderung zu
haben sst. Er erinnerte wohl daran , wie elend die

Lebenslage der Arbeiter insbesondere seit dem

Lohnabbau - von 1922 ist und daß die Beamten¬

regierung den Antrag Donat nicht verwirklichen
könne , daß aber der Senat , wenn er den Antrag
annimmt , deSavoniert werden wird . Andererseits
aber gab der Redner die Notlvendigkeit des Zoll -
schutzeS fiir die Landwirffchaft — und zlvar in

. Form fester Zölle — zu , aber der Zollschutz därf
nicht als « in Diktat der Bevöllerung auferlegt
werden. .

Sen, . Kahler ( B. d. Landw . ) erklärt ein -

ganas seiner Ausführungen , der Staat und die alte
Koalition ' haben ' sich um die Landwirtschaft sehr
wenig - gekümmert . Die gleitenden Zölle wurden

zu einem SpeknlaÜonSobjekt. Durch die Niederhak .
tstNg dex Preise für landwirtschaftliche Produkte ist

die Leistungsfähigkeit der Landwirtschaft erschüt -
tert worden . Wir verlangen eine annähernde
Gleichstellung mit der Industrie und deshalb darf
der Koesfizicni nicht unter daS Sechsfache fallen .

Der tschechische - Sozialdemokrat . Senator
6 a s n y weist darauf hin , daß die Preise der land -

wirtsch. sstlicheu Produkte ini Verhältnis zur Va¬
luta uilhi niedriger sind las in der Vorkriegsrei ! .
Die Durchführung des Antrages Donat würde
eine bedcutende Verteuerung wichtiger NahrüngS »
mittel bedeuten . Die Löhne selbst der landwirt¬
schaftliche » Arbeiter würden im Falle des Steigens
der Profite der bäuerlichen Unternehmer nicht
steigen . Die Kleinlandwirte der . Hanna haben sich
entschieden gegen die Zölle ausgesprochen . Die¬
jenigen , wci<t )e bis drei Hektar Boden besitzen ,
haben kein Interesse an Getrcidezöllen , denn sie
müssen selbst Getreide rinkauftn . Allein an Grund¬
besitzern, die nur bis zwei Hektar haben , gibt eS
aber in der Republik eine Million . Durch die

Einführung von Getreidezöllen werden wir mit
den Staaten , die unsere Jndustrieartikel kaufen
und in denen wir Getreide einkaufen , in Konflikt
geraten . DaS wird die Krise unserer Industrie
verfchävsen und die Lebenshaltung der Arbeiter

verschlechtern .
Nachdem noch der tschechisch-klerikale Senator

8 a ch l gesprochen hatte , wird die Debatte unter¬

brochen . Mittwoch gelangt als Sprecher unsere «
Klubs Genosse P o la ch zu Worte .

ver Zollantrag im Abgeordneten ¬

haus .
Zuweisung nn den Budget » und land »

wirtschaftlichen Ausschuß .

Auf der Tagesordnung des Initiativ «
a u S s ch u ss e s des Abgeordnetenhauses , der

gestern nachmittags tagte , stand die Zutvoisung
des agrarischen Antrages auf Einführung fester
Zölle . Ter Referent Dubicki ) beantragte nach
einer kurzen Begründung die Zuweisung des An¬

trages an den landwirtschaftlichen Ausschuß und
an den Budgetausschuß .

Genossin Kirpal

als Korreferentin verweist auf die Berfas -
sungSwidrigkeit des Schutzzollantrages .
DaS Gesetz vom 20 . Feber 1919 über das Zoll¬
gebiet und die Zolleinhebung ermächtigt bte Re¬

gierung lediglich , die Zollsätze fiir bestimmte , un¬
bedingt notwendige Warvngattungen zeitweise
herabzusetzen oder aufzuheben . Ta während deS

Krieges und auch in der Tschechoslowakei . nie

Schutzzölle auf Getreide , Mehl und Schweinfett
bestanden haben , so kann die Regierung aus
Grund dieser Ermächtigung keine Zölle einfuhren.
Auch bei der Einführung der gleitenden Zolle am
4. Juni 1925 wurde di « handelSPolitrphe Er¬

mächtigung mißbraucht . Die Ermächtigung sieht
vor , daß der Schutz des giftenden Zolltarifs auch
bei Verschiebung der Preis - und Währungsver¬
hältnisse der gleiche bleibt , was aber seit 1921

nicht eingetreten ist ; es handelt sich also um
eine Gesetzesverletzung . Für die Ableh¬
nung sprechen aber auch andere Gründe . Wenn
die Großagrarier behaupten , daß die Absperrung
der Grenzen nur dem Schutz der landwivtsthast «
lichen Interessen dienen soll und keine Preiser¬
höhung eintreten muß , so ist daS zweifellos
nicht richtig . Genossin Kirpal macht auch auf
eventuelle Abwehrmaßnahnwn anderer Staaten

aufmerksam . Den Abnehmern nnserer Industrie¬
produkte werden Hindernisse in den Weg gelegt ;
sie können dann wegen der hohen Zölle ihre land ,

wirtschaftlichen Ueberschüss « nicht zu uns ein «

führen . Daß auch andere Staaten Zölle haben ,
sst kein Argument . Erstens siiw nicht alle

wirsschaftspolitischen Fragen aus alle Staaten
gleich anwendbar , weiters ist der Zoll in man¬

chen Staaten nur als reiner Schutzzoll zu
betracht ««, da der Bedarf au « der eigenen Wirt¬
schaft gedeckt wird . Es ist auch kein Argumenh daß
vor . dem Krieg « Zölle bestanden haben . Di « heuti -

Sen
Arbeitslöhne stehen an Kaufiraft tief unter

en BorkriegÄöbuen . Außerdem hatten wir kein «
Umsatzsteuer , und ein viel höhere » Existen-mini-
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l mit ihm die flanjc Republik wirklich stolz sein !

i

lnicht betroffen wurde . Diesem unhaltbare »
Zustand hatte aber bald ei » Ende gemacht wer¬
den müssen, nnd so entschloß sich da » Verleid ! -
gungsministcrium anscheinend freiwillig zu einem

verschwindend kleinen Abbau seiner Ausgaben , um

sich dafür gleich für elf Jahre einen «ntsprcä - end
hohen Betrag für neue Rüstungen zu sichern . Mag
o« r Finanzminister in den kommenden Budget -
jahren die nnvermeidlichcn Abstriche am Budget
seht machen wo er will , das Rüstungsbudget des

BerteidignngSministerinm muß er elf Jahre hin¬
durch unangetastet lallen . Tas scheinbare
Zugeständnis , daß außer diesen 316 Millionen
Vas Budget dcS Verteidigungsministerin ««- in

dieser Zeit nicht 1400 Millionen übersteigen soll,
ist nicht viel wert , denn auch dann entspricht di «

Restringierung deS Militärbudgets nicht an¬

nähernd dem deS Budgets der übrigen Mini¬

sterien . Der Gesetzentwurf will das Militärbudget
vor den größeren für die Zukunft unvermeidlichen
Abstrichen schützen und muß daher aufs entschie¬
denste bekämpft werden . Bezeichnend ist auch die

Bestimmung , daß der Fonds „ durch Spenden ,
Legate , Sammlungen und so weiter ver -

großert " werden kann . In Hinkunft wird

also der notleidende MilitariSiiiilS direkt an die

Mildtätigkeit der Oeffcntlichkeit appellieren kön¬

nen . Wir zweifeln nicht , daß sich nun Stamm -

tischaesellschaften finden werden , die dem armen

NationalverleidignngSnlinisterium « ine Kanone

kaufen und dafür ein Ehrendiplom bekommen

werden . i

Gestern verhandelte der sozialpolitisch « AuS -

schliß vormittags sowie abends nach der Plenar¬
sitzung deS . HauseS über die S taa ts bea m te n»

Vorlage n, über die mittlcrtvcile innerhalb der

alten Koalition eine teilweise Eiiiigiing
erzielt wurde . Der Kongrnaparagraph ist aller .

dingS nach wie vor ungelöst .
Der Berichterstatter Malik führt auS . daß

in der langen Pause , an der der Ausschuß un¬

schuldig lei , mit der Regierung verhandelt und

neue Arn der unaen erzielt worden seien ,
die eine wesentlich « Berbefferung darstellen . Gen .

Taub wehrte sich bei dieser Gelegenheit gegen
den beabsichtigten sofortigen Uevergang zur

Spezialdebatt « und verlangt « vom Berichterstatter
vorher Aufklärung darüber , worin diese an¬

gekündigten Aendcrungen bestünden ;

für den Ausschuß könne nicht maßgebend sein, waS

inoffiziell in oer Koalition ausgekocht wurde . Der

Referent antwortete daraiif a n S w e i ch e n d, daß
er die angeblichen Berbesicrungen in der Spezial¬
debatte bei der Verhandlung der einzelnen Para¬

graph « bekanntgeben werde .

Darauf giiig die AnSschußmehrheit , die sich
«iiS der alteii Koalitionsmehrheit zufammenfetzte ,
rücksichtslos in di « Spezialdebatte «IN. Genosse
Taub und Grünzner überreichten zu jedem

einzelnen Paragraphen Abänderungs¬
anträge , die sie ausführlich begründeten ;

*
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nmm . Jetzt wird jede Ware bis siebenmal ver¬

steuert . TaS Einkommen ist auf da » Fünf , bis

Sechsfach «, die Preise auf das Zehnfache der

BorkriegShöhe gestiegen . In einer Zeit , wo die

Steuerschraube bereu « übers ' ainn ist plant man

neu « Erhöhungen . Genossin Kirval bespricht
dann die Arbeitslosigkeit , Kurzarbeit , das Elend

der Arbeiterklasie . Sie seht sich mit der Ge¬
werbe p a r t e i auseinander , die für Schutz -
zöllc ist, lvährend der ReichSvcrband der Kauf¬
mannschaft in einer offiziellen Mitteilung seine
berechtigten Bedenken gegen die geplante
Einführung der Schutzzölle äußert ,
Die Zölle siild nur fiir die Großagrarier nnd den

Staat , sie sind aber kein Erfordernis der Klein¬

bauern und . Häusler , die noch Erd - und Mahl¬
produkte cinkaufen müssen . Wir sind für
den Schutz der landwirtschaftlichen
Produktion und zwar verlangen wir die

Einführung eine » Getreidemonopol » ,
staatliche Unterstützung der kleinen Lattdtvirte ,
Herabsetzung der Jndustriezölle , allgemeine Her¬
absetzung aller Zölle . Wir sind gegen di « Zuwei¬
sung des Anträge » zur Verhandlung in den Aus¬

schüssen und im Plenum , weil er sozial unge¬
heuer ungerecht ist, eine Sonderbelastung
der untersten Schichten des Volkes bedeutet und
die Lebenshaltung der Bevölkerung verteuert und

zwar um so stärker , je geringer das Eikkommen ,
je größer die Fanrille ist.

Rednerin beantragt di « Nichtzuweisung
der Vorlage . Ter Antrag wird jedoch mit 12

gegen 6 Stimmen abgelehnt nnd der Entwurf denr

landwirtsthaftlichcn und dem BudgetauSschjnsse
zugewicsen .

Obmfinnerlonlerens in Senate .
Arier die Getreidezölle wird gepackelt . — Die

Christlichsozialen wollen sich drücken .

In der Obntännerkonfcrcnz des Senate », die

der HauSsitzung vorauSging , sollt « die Redezeit
für die Debatte über di « Holk festgesetzt werden .

E » stellte sich heraus , daß im ganzen 19 Redner
mit einer Redezeit von ungefähr 18 Stunden an¬

gemeldet sind . Die Senatoren Tr . Brabee ( Nab -
Danh und Hilgenreiner ( d. Chr . - Soz . )
sprachen sich dafür auS , daß ztvar die Debatte be¬

ginnen , jedoch so lange nicht abgeschloffen und zur
Abstimmung geschritten werden sollte, solange die

schwebenden Verhandlungen über eine Abänderung
de » Anträge » Donat nicht zu Ende geführt sind .
AuS den Ausführungen ging hervor , daß

die Abgeordneten Dr . Hodka (tschech. Agr . ) und

Dvokakrk sRat . - D« m. ) in der Richtung ver¬

handeln , daß der Koeffizient für gewiff « Artikel

von sich » aus irgend «in « geringer « Ziffer herab¬
gesetzt werde .

Genoffe Dr . Heller verwies darauf , daß
gerade di « Parteien , welchen seine Vorredner an¬

gehören , für die Dringlichkeit deS Anträge » Donat

und in beiden Ausschüssen fiir den Antrag selbst
gestimmt haben , welcher den sechsfachen Koeffizien¬
ten festsetzt . ES scheint , daß diese Parteien

Angst vor der «igeiien Courage
bekommen und nun ihren früheren Standpunkt
gern « verlaffen möchten . Im übrigen verlangt er
voll « Redefreiheit , welche gerade bei

diesem wichtigen Anlaß nicht gekürzt iverden darf .
Ihm schließen sich die Senatoren Dr . Klouda

(tschech. Soz. ) , Dr . Soukup (tschech. Soz . - Tem- )
und Skala ! ( Komin . ) an , tvahrend die tschechischen
und fiowcckischen Klerikalen gleichfalls dafiir plä¬
dieren , mit bet Abstimmung auszuscheu , bis die

Verhandlungen beendet sind . Senator Donat (tsch.
Agr. ) verlangt , daß auf normalem Wege ver¬

handelt und abgesnmmt werd « . Sen . Luksch
( d. Agr. ) hält Überhaupt jede Debatte über¬

flüssig . ( Wozu auch viel debattieren , die Konsumen¬
ten zollen zahlen ! )

Der Vorsitzende verkündete hierauf , daß die

Redezeit nicht eingeschränkt werden , rrnd daß
Dienstag und Mittwoch die Dvbalte abgeführt
werden zolle.

Die tschechische « Lehrer gegen den

FnseidmnS .

SamStag und Sonntag fand in Prag «ine

Beratung der größten tschechischen Lchrerorganisa -
tion statt , in der auch ein « politische« Debatte abge -
fiichrt wurde . In einer zur Annahine gelangten
Entschließung wurden die sascistischen Bestrebun¬
gen verurteiu . In der Resolution wird gesagt :

Di « Lehrerschaft sicht ohne Einschränkung hin¬
ter den Prinzipien der sozialen , wirtschaftlichen und
kulturellen Demokratie , der wirtschaftlichen , kultu¬
rellen und prinzipiell tatkräftigen Hnmanität . Sie

glaubt und ist überzeugt , daß nur die Demo¬

kratie , da » ist die ehrliche nnd zu allen gerechte
Regierung de » Volke », durch da » Volk für da »
Volk möglich nnd dauernd Ist in eineni Staate , der
Im Kampfe gegen den Absolutismus und Mon¬

archismus geboren wurde . Der erweiterte Aus¬

schuß des Landeszentralvereines wendet sich an alle

sein « Mitglieder mit der Aufforderung , ständig und
andauerird da » Vertrauen in die Dcniokratir und
in die demokratischen Grundsätze der Station zu
verbreiten und auf dir Aefahreii hinzuweisen , wel¬
ch« au » abenteuerliche » Gedanken und den Folge
rungen der sogenannten faseistischen Bewegung
drohen , einer Bewegung dir den Nationa -
ki « mu » mißbraucht und im Grunde genom¬
men nicht » anderes ist als der verwegen « Versuch
der Verwirklichung der politischen , sozialen , kultu .
rellen und wirtschaftlichen R e a k t I o n. Dir M i t -
gltedfchast eines Lehrer - in der
fafeistischen Bewegung ist vom orga¬
nisatorischen Standpunkt auf fei¬
nen Fall zulässig .

Wese Resolution «»acht dxn tschechisch«» Lehrern ,
» « ■ j »ich offen gegen die Reaktion Men ,

*

vir Wenarsihung .
! ' >,fcrcien zwischen Kommunisten

. » uh tschechi chen Sozialdemokraten .

Prag , 18 . Mai . Die heutige Sitzung des

Abgeordnetenhauses hatte eine mehr als spärliche
Tagesordnung . . Außer JmmunitätSfällen und

der zweiten Lesung des japanischen . Handelsvertra¬
ges stand einzig die Müiwelsicherheit der Schuld¬
verschreibungen der ostböhmischen Elektrizitäts¬
gesellschaft zur Debatte . Nach beit Berichterstat¬
tern beschwerte sich der Kommunist Zapotocky
darüber , daß das Parlament sich mit den großen
innen « und außenpolitischen Angelegenheiten mcht
befasse und nur so belanglose Sachen verhandeln
könn «, statt daß über die außenpolitischen Fragen ,
di « faseistischen Umtriebe der tschechischen Genera¬

lität und die 33prozentige Erhöhung der Eisen -
bahntarife gesprochen werde . Er wird vom Vor¬

sitzenden zur Sache und kurz darauf zur Ordnung
gerufen und wendet sich nun zur Besprechung der

kürzlich aufgedeckten großen Unregelmäßigmten
beim Bau des Elektrizitätswerkes in S e e st a d t I

zu . Als er einige konkrete Fälle anführt und

die vor der Mmsterbank angesammelten Kom¬

munisten anscheinend einzeln « tschechische Sozial -
demokraten mitvrrantwonrlich machen wollte ,
kommt eS zwischen beiden Gruppen zu scharfen
Wortgefechten , die in Tätlichkeiten auSarien . Be¬

sonders der Komnmnist Mikulieek und der

tschechisch « Sozialdemokrat Chalupnv ereifern
sich so, daß besonnenere Elemente viel Mühe
haben , um sie auseinanderzubringen . Hierauf
setzt sich der tschechische Sozialdemokrat Svo¬

boda kür die systematische Elektrifizierung ein und

beschäftigt sich namentlich mit dem diesbezüglichen
Budget des Landes Mahren , das er scharf kriti¬
siert . Di « Vorlage wird hieruauf nach kurzer
Debatte genehmigt nnd der japanische Handels -
vertrag in zweiter Lesung angenoninien sowie der

OberlandeSgerichtSrat Dr . Hu dec al » Ersatz-
mann inden Wahlgerichtshof gewählt , Nach Ab¬

O

Verteuerung der Zulkers um 80 Heller . - Erhöhung der Sjilrltilsfteuer .
Sicherung des MllirSrbudgets aul eil Suhre . - A ters ^ver orzuOg - .

Prag , 18 . Mai . Die Staatsangestelltenvor ¬

lage ist nt langen Verhandlungen des Minister ¬

präsidenten mit den GewerkfchaftSorganisationen
und der StaatSangestellten - Sestka doch wieder ein
Stück vovtvärtS gekommen , so daß sich nach langer
Pause heute wieder der sozialpolitische Ausschuß
mit der Vorlage befassen konnte . Weit eiliger hat
« S aber die Regierung , wenn eS gilt , die Be ¬

deckung für die Vorlage sichcrzustellen . Als

seinerzeit die ersten Meldungen . austauchten , daß
man zu dieseni Zwecke auch ein « «rhebliche Ver ¬

teuerung des Zuckers Plaue , hat man die Üeffent -
lichkcit mit dem Hinweis zu beruhigen versucht ,
daß « S sich hiebei „ nur " um eine Verteuerung
von etwa 40 . Hellern pro Kilogramm handeln
werde . Der heute dem Abgeordnetenhaus, ! vorge ¬

legte

Regierungsentwurf über di « Zuckersteuer
sieht aber eine

Verteuerung de » Zucker » um nicht weniger als

SO Heller pro Kilogramm

vor . Nicht tveniger als LOO Millionen Kronen
will di « Regierung auf diese Weise au » den Massen
der Bevölkerung herauSpressen .

Zu der geplante » Verteuerung von Brot und

Mehl durch die Einführung der Zölle reiht sich
würdig die Verteuerung d« S Zucker ». Daß dabei
der ännste Arbeiter oder Arbeitslose genau so viel

zur Erhöhung der staatlichen Einnahmen bei ¬

tragen soll wie der Millionär , zeugt sicher von
dem tief eingewur - elten „demokratischen " Geist ,
der die Finanz - und Steuerpolitik der Regierung
beherrscht . Wenn die Bedeckung fehlt , wird eben
eine neue Steuer oder Steuererhöhung auf den

Massewkonsum gelegt ; ob die » die breite » Massen
der Bevölkerung aushalten , darnach tvird nicht

Ö . Dazu hätten wir eine solche Finanz -
ät, als die der Finanzminister Dr . E n g -

l i S allgemein gilt , wahrhaft nicht gebraitcht , da »

hätte jeder andere auch getroffen .
Nach den « RegievungSentwurf sollen ntinmehr

aus jeden Zentner Zucker nicht weniger alü
184 Kronen an Steuern

lasten . Bisher betrug di « Zuckersteuer 54 Kronen ;
hiezu kam ein zwischen der Regierung nnd den

Zuckerproduzenten vereinbarter weiterer staat ¬

licher Zuschlag von 70 Kronen , so daß die Be ¬

lastung 124 Kronen Pro Zentner bctntg . Nun
schnellt diese Belastung gleich um 60 Kronen

pro Zentner entpor ; alle im Motivenbcricht
angeführten Berechnungen , daß diese Versteuerung
im Verhältnis zur Vorkriegszeit eigentlich noch
zu wenig ist und die Zuckersteuer eigentlich
valorisiert 342 Kronen betragen müßte , vermögen
nicht über die Taffache hinwegzutäuschen , daß eine

derartige Verteuerung eine » der wichtigsten Le ¬
bensrnittel für die Bevölkenmg in der jetzigen
Krisenzeit unerträglich ist .

Weiter legte di « Regierung einen Gesetzent ¬

wurf über die

Erhöhung der SpirituSsteurr
vor ; demnach soll die Erzeugungsabgabe von 10

auf 15 Kronen und di « Verbrauchsabgabe von
12 . 20 auf gleichfalls 15 Kronen pro Hektolitergrad
Alkohol erhöht werden . Die weitere Abgabe von
8 Kronen , die bisher von der Spiritusverwer -
lungSgesellschaft gezahlt wurde , wird ab 1. Sep ¬
tember 1928 ebenfalls in das SteuerauSmaß ein ¬

gerechnet. Zugleich mit diesen Abgaben ist eine
weitere Abgabe von zwei Kronen pro -Hektoliter ¬

grad Alkohol zugunsten deS Landes , beziehungs ¬

weise de » Gaue » zu entrichten . Die übrigen Bc -

stimmungen dieses Gesetzentwürfe» befassen sich
dann mit den Vorschriften über die nachträgl ' ck- e
Versteuerung . Durch die Vorlage soll der Ver ¬

kaufspreis ungefähr um 180 Kronen pro
Hektoliter Alkohol, und ztvar von 3510 anf
3690 Kronen erhöht werden .

Ein dritter Gesetzentwurf betrifft die

„ Regelung de » Budget » der Militärverwaltung " .
Stkibrny hat seinerzeit al » Verteidigungs ¬

minister den Plan auSgeavbeitet , für Jnvestltions -
wccke der Militärverwaltung eine Mrlia rde n -

anl « ihr aufzunehnien , die innerhalb elf Jahren
getilgt werden sollte . Der entschiedene Widerstand ,
den diese Pläne Stkibrny » seinerzeit fanden , uitd
wahrscheinlich auch die Unmöglichkeit , fiir
RüstungSzwecke eine Anleihe aufzutreiben , hat das
Ministerium zu einer Umarbeitung dieses Gesetz ¬

entwurfes veranlaßt , durch die er allerdings nicht
besser wird . Stolz wird im erste » Paragraphen
der statlnendrn Mitwelt in lakonischer Kürze ver ¬

kündet , daß das Budget der Militärverwaltung
in den Ausgaben für 1926 um 860 Millionen

verringert werden soll . Der Pferdefuß folgt aber

»gleich im nächstfolgenden Paragraphen : demnach
oll gleichzeitig ein „ Fonds " für die sachlichen Be -

»ürfnisse der Nationalverteidigung " errichtet wer ¬

den , der in den nächsten elf Jahren alljährlich aus
den Mitteln des Budgets mit 315 M i l l i o n e n
dotiert werden soll . Dieser Fond » soll zur Beschas-
fung von militärischem Material und für „not ¬

wendige" militärische Bauten Vevivendet werden .
Ueber die Verwendung entscheidet das Berteidi «

gungsministcrium im Einvernehmen mit dem

Finanzministerium . Auf den ersten Blick erscheint
cs, als ob doch eine Ersparu ' s von 45 Millionen
er iclt würde . Der Werl dieser Ersparnis erscheint
aber sofort sehr probleiiiatisch , wenn inan bedenkt,
daß die alljährl che Dotierung dieses FondeS mit
315 Millionen für elf J - ' hre festgelegt
ist. ES ist bek. ' . nnt, daß das Berteidr -

gung » mInisteriüm von der allge ¬
meinen Restrtnktion . der GtaatS -

ausgaben bisher so gut wie gar

Der Reigen dieser Gesetzentwürfe wird wür¬
dig beschlossen durch ein

Gesetz über den Staatübeitrag zur AlterS - Armen -
unterstützung ,

womit offenbar die schon lange geforderte Sicher ,
ftellung der mehr als 65jährigen erreicht tveroen
' oll . Darnach können auS staatlichen Mitteln
Beiträge zur Armennuterstütznnq an alte , erwerbs¬
unfähige Personen über 65 Jahre erteilt tverdcn .
Ein Rechtsanspruch darauf besteht nicht . Voraus ,
fetzung für die staatliche Unterstützung ist , daß der
Unterstützte ' in der Arinenpflege seiner Heinrats -
gemeinde steht ; sie beträgt eoensovtel wie die Lei -
stungen dieser Armenpflege , kann aber diesen Bc .

trag aufhöchstenS500Kronenjährlich
ergänzen . Trinker und arbeitsscheu« Leut « sowie
zum Verlust des Wahlrechts Verurteilte erhalten
überhaupt nichts . Mo kann ein armer , abge -
schundcncr , arbeitsunfähiger Mensch mit 65 Jay .
ren gnade » weise höchstens fünfhun -
dcrt Krotten — jährlich ! — von seiner Hei-
matsgemeinde und dem Staat zusammen als
AlierSunterstühnng erhalten. Wenn er das Knnst -
stück nicht zusantmenbrtnat , von 500 K jährlich zu
leben , dann kann er ruhig verhungern .

Nicht » kann über den wahren Charakter der

jetzigen Regierung besser Ausschluß geben, als

dieses Kleeblatt von Gesetzen, das die Regierung
heute vorgclcgt bat : zwei große Verbrauchssteuern
aus d « n Maffcnkonsnm , ein Gesetz , daS dem Mili -
lariSntuS auf eine lange Reihe von Jahren hin¬
aus die volle Befriedigung seiner Ansprüche
sichert , nnd zur würdigen Krönung ein „ Male » "
Gesetz , da » alten , arbeitsunfähigen Leuten einen

ivahrcn Bettel al » AlterSversorguiig zu bieten sich
getraut . Auf diese Vorlagen kann Herr Cerny und

Die Staatsbramtenvorlage im sozialpolitische »
Ausschuss .

Sie alte Koalitionsma ' chlnerie wieder in lütiglelt .

zugleich Äbten sie scharfe Kntik an dem Verhalten
der Mehrheit , di « seinerzeit die Vorlage unan -

nehmbar fand und jetzt doch so ziemlich unver¬
ändert annehmen will . Die Spezialdebatte kam

bis zum Paragraph 12, ohne daß bi » dahin der

Berichterstatter auch nur eine von den angeblich
wesentlichen Acnderungen genannt hätt «. Di «

Koalition , die wieder in Erscheinung trat , be¬

gnügte sich vielmehr auf Grund von Abmachungen
mit der Regierung mit gewissen Inter¬
pretationen , di « seitens der RegierungSver -
trctcr zu den einzelnen Paragraphen , namentlich
über di « Systemisterung und di « automatische
Vorrückung gemacht wurden , und lehnte alle an¬

deren BerbesserungSanträge ohne viel Federlesens
einfach ab .

In der Fortsetzung der Debatte nach der

Plenarsitzung des Hauses setzte sich Genoffe Taub

i namentlich für die Erhaltung der ErziebungS -
bcitrage ( 8 13) ein und forderte die Weiter¬

belassung dieser sozialen Zulagen . Genoffe

Grünzner verlangte die Streichung des 8 21

über die Systemisierung der Dienstposten für An¬

gestellte , weil dieser Paragraph dem Gesetz über

die achsstündige Arbeitszeit widerspreche , doch
wurde auch dieser Paragraph mit eirer kleinen

Äendcrung genehmigt . Schließlich wurde beim

8 25 die Abstimmung auf die nächste Sitzung ver¬

tagt , die heute , Mittwoch, um 9 Uhr vormittag »
stattfindet ,

Weisung einiger Gesuche um Auslieferung von

Abgeordneten zur gerichtlichen Verfolgung wird

eine zweite forme ! « Sitzung mit dem Rest
der auf der Tagesordnung stehenden Immun « -
tätSfälle abgehalten , um sojfort die Zuweisung
der oben erwähnten Regierungsvorlagen an die

Ausschüsse vornehmen zu können . Ferner wird

ein Antrag TomaSek - Franke angenom¬
men , daß oer Finanz - und Eisenbahnmintstcr in

der nächsten Sitzung sich über die Staatsbeamten¬

vorlage und die Fahrpreiscrhöhung äußere . Eini¬

gen anderen Interpellationen wird di « Dringlich¬
keit nicht zuerkannt .

Nächst « Sitzung Mittwoch , den 26 . um 3

Uhr nachmittags . Auf der Tagesordnung stehen
wiederum ' nur Vorlagen von untergeordnete^
Bedeutung .

Saida ist unschuldig . : .
Prag , 18 . Mai . Die Pressrabteilung des Ber «

' cidigungsministeriums verlautbart :

Da in der Oeffentlichkeit ständig darüber ge¬
sprochen wird , daß General Äajda an Organi¬
sationen beteiligt ist , die rcaierungsfeindliche Len -

denzen verfolgen , teilt das Ministerium für Ratw -

nalverieidigung mit, daß General Gajda , der stä
nach den militärischen Vorschriften selbst mit

einer Aufklärung nicht an di « Oeffentlichkeit wen¬

den kann , sofort , äl » die ersten solchen Nachrich¬
ten auftauchten, dem Minister für Nationalvertei -

digung General S Y r o v y Meldung erstattete , ir

der er „ im Interesse de » Dienstes meldet , daß er

in keiner politischen Partei oder Ovganisatiot
sei und sein werde , und daß er selbstverständliä
welchen politischen Tendenzen immer fern « stehe
welche gegen die Gesetze der Republik gerichtet wa

ren , und daß er sich der grundlegenden Interesse r

der Arme « , d. i . der militärischen Diszivlin und

der Verawtivortung vor dem Minister voll bewußt .

sei ". Am Schluffe evstrcht General Gajda . der Mi¬

nister möge ibn vor unüberlegten Angriffen un¬

richtig informierter Kreise in Schutz nehmen.
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NallonalfozialMche Gewissens -
erkorlchnag .

Da - Restrat PahelS auf dem Schönberger
Parteitag .

Der Parteitag der Hakcnkreuzler ist unter

einem ungünstigen Stern zusammengetreten . Die

rituellen politischen Ereignisse zwangen den Be¬

richterstatter Patzel , doch von Dingen zu reden , die

von den „Arbeitervertretern " mit dem Mordlreuz

sonst lieber übergangen werden .

Der Abgeordnete Pahel begann mit dem

selig entschlafenen deutsch - parlamentarischen Ber -

band, was er über die Ablehnung der Einheits¬

front verriet , bringt nichts Neues . Er meint

lediglich, das , os für die Nationalsozialisten besser

gewesen wäre , überhaupt nicht zu verhandeln ,

sondern von allem Anfang an die Einheitsfront
abzulehnen . Neu ist dagegen die endlich gefundene
Motivierung für die Ablehnung dieser Einheits¬
front gegenüber dem deutschen Bürgertum . Denn

die Hakentreuzler legen nicht nur Mert darauf ,
den Arbeitern sagen zu können , dos, sie keine Ge -

menrschaft mit der Bourgeoisie pflegen , fie wollen

auch von den Bürgerlichen nicht als Verräter an

der Einheitsfront der kapitalistischen Parteien an¬

gesehen werden . Pahel hat es hemnSgefunden ,
warum sie damals die Einheitsfront ablehnen
muhten. Durch den Entschluß der Hakenkreuzler
wurde nämlich die Ausschiffung der Teutschdemo -
kraten aus dem politischen Leben eingeleitet und

somit war ihre Tat von revolutionärer Bedeutung ,
sie reinigte die sudetendeutsche Politik vom jüdi -
schen Einfluß , was ihr , wie alles folgende zeigt ,
zu großem Nutzen gereichte . So vor allem führte
die Entwicklung - zum deutschen Verband , der nur

von den „verjudeten " Teutschnationalen bekämpft
wird . Der deutsche Verband hat nach Patzel „seine
polltische Aktivität durch eine Reihe von Tathand -
tungen bewiest ». " Die Tathandlungen
selbst übergeht Patzel sehr rasch , er merkt , daß im

Brennpunkt des Interesses schließlich doch jene
Tathandlung steht , die der Deutsche Verband in
den letzten Wochen gcstht hat und die den Natio¬

nalsozialisten einige Verlegenheit bereitet .
Patzel geht um die Z o l l f r a g e herum , wie

die Katze um den heißen Brei . Zunächst haben die

Nationalsozialisten die kommenden Schwierigkei¬
ten vorausgesehen . Sie wußten also , in wessen
Kielwasser ihr Schiffleiu segelte , als ste mit den

Agrariern den Verband gründeten . Dann seien
sie auch die letzten , die sich gegen die Vertretung
wirtschaftlicher Interessen wenden . Mer ei sei die

sfrage , ob hier nicht ein Politikum vorliege . Und
da kann selbst Patzel nicht umhin :

Nun kann jede wirtschaftliche Frage natio¬

nalpolitische Bedeutung gewinnen . Bei
der Getreidezollfrage war dies bestimmt
dadurch der Fall , daß die tschechischen Agrarier
den Versuch unternahmen , mit Hilfe ihrer deut¬

schen StandeSgenossen die Wirtschaftsführung des
Staates in die Hand zu nehmen und daß zur
Ueberwindung einer staatspolitischen Verlegenheit
der Ausweg einer vorübergehenden tschechisch - deut¬
schen Kräftegruppierung gesucht wurde . Unsere
Vertreter bemühten sich von vornherein , dahin zu
wirken , daß der ganze deutsche Verband kühle
Zurückhaltung beobachte . Wir fanden auch

anfangs für diese Anschauung Verständnis . Nach¬
dem aber die Landbündler und Ehristlichsozialen
im Senat einmal für den tschechisch -agrarischen
Antrag gestimmt hatten , der übrigens kein Regie -
rungSantrag war , sondern ein Initiativantrag ,
war es nicht mehr möglich , die Sache zu
einer Berbandsangelegenheit zu
machen , weil das für unsere Partei den Zwang
bedeutet hätte , der Einführung der sechsfachen Ge¬

treidezölle im VerordnungSwege zuznstimmen .
Kühle Zurückhaltung ist also daS

Stärkste , was die nationalsozialistische Arbeiter¬
partei der schamlosen Zollforderung entgegensetzen
mochte. Ta sind die Agrarier schon feuriger . Sie

lassen sich nicht in die kühle Zurückhaltung drän¬
gen und gehen mit Elan ins Zeug , bevor noch
der Verband im Zeichen de Hakenkreuzes beschlos¬
sen hat , eisiges Schweigen walten zu lassen . Nun
da das Unglück einmal geschehen ivar , blieb also
nur den Nationalsozialisten übrig , kühle Zurück¬
haltung zu üben und den Verband getrennt mar¬
schieren zu lassen . Tie Vertreter der Wucherzölle
setze» sich mit allem Eifer fiir ihre wirtschaftlichen
Intercsien ein , während die „Arbcitervertreter "
sich kühl beherrschen . Diese Selbstbeherrschung im
Kampfe gegen die Feinde der Arbeiter haben wir
an den Hakenkrettzlern übrigens seit je bewundert
imd sie sagt uns nichts Neues . Patzel tröstefsich
aber über alle Eventualitäten mit der solonischen
Erkenntnis, daß sich die politische » Entwicklungen
„selten so einfach und schnurgerade vollzie¬
hen". Was die viel verschlungenen Pfade völkischer
Politik betrifft , hat Patzel da sicher recht : die
waren seit st alles andere als schnurgerade !

Trotz alledem wäre es ein „Zeichen von Un -
Wgkeit", den Verband eingchen zu lasten . Vom
Standpunkt eines Schnhzöllners aus ist das durch¬
aus begreiflich . Ein Verband , der sich so trefflich
als Garde des Kapitalismus bewährt hat , der
muß gehegt und gepflegt werden . Patzel will den
Verband in den Dienst der Bekämpfung der „poli¬
tischen und wirtschaftlichen Ueberwuche -
rung deutschen Volkstum durch das Ju¬
dentum stellen ". Das ist ohne Zweifel ein
überaus löblicher Vorsatz , der besonvers aktuell
sein wird, wenn erst die wirtschaftliche
Aus Wucherung des deutschen Bolles durch
dieAgrarzöllein Wirkung treten wird . Daß
Patzel für diese Zeit schon vorbaut und dem Wu¬
cher, den er durch seine noch so küchle Zurückhal¬
tung nicht eiudänmten kann , doch eine ferne
Grenze z « sehen, wird allen Arbeiterfamilien ein
Trost sein, die nicht wissen, woher die 1700 Kro¬
nen nehmen, die sie die Agrarzölle kosten werden .

Devisenkurse .
Prager Kurse am

100 bolländische Gulden .
tOO Reichsmark
100 belnische Franks . . .
100 Schweizer Franks . .
t Piund Sterling . . . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
100 volnische Zlotb . . . .
1( 10 Schillina

18 . Mai .

Weid War «

1880 . 80 . — 1366 . 50 . —
808 . 25 . — 807 . 25 . —

96 . 80 . — 98 . 20 . —
653 . —. — 656 . —. -
104 . 20 . — 165 . 20 . —
122 . 30 . — 123 . 70 . —

83 . 70 . — 84 . —. —
98 . 55 . — 90 . 95 . — *

59 . 42 . 50 89 . 92 . 50
4 . 6887 4. 78 . 87

802 . —. — 308 . - . -
47650 — 479 . 60 . -

! ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Rundfunk für Aste !
Programm für morgen , DomierSiag .

Prag . 11. 30, 12, 14, 18. 15, 20, 22 Nachrichte, . ,
16 . 30 Konzert , 18 Deutsche Sendung Frau
Else Schauer - Arnoldi Deklamation ,
Gedichte von Theodor Fontane , 20 . 02

Konzerlübcrtragung aus dem Radio - Palast am Wein¬

berg . — Brünn . 14. 30, 18 Nachrichten , 18 . 20
Vortrag , 19 Orchestcrkonzert , 20 Proben aus den
Werken Oiakar Brezinas , 20 . 80 Russische Lieder und
Arien . — Wien . 11 VormiiiagSmusik , 16 . 15 Nach -
miliagikonzerl , 18 . 25 Die internationale Arbeits¬

organisation des Völkerbundes in Gens , 20 . 15 Bläser¬
kammermusik . — Berlin . 17 Konzert , 20 „ Die
Bedcutliilg ausreichender Freizeit für Gesundheit und
den ktllturcllen Ausstieg eines Volkes " , 20 . 30 Sende¬

spiele „ Minna von Barnhclm " , Lustspiel von Lesting .
— Leipzig . 15 . 35 „ Umfang und Ursachen der

Strassälligkeit der Jugend " . 16 . 80 u. 17 . 80 Konzerte ,
19 . 30 „ Tie Sprache der ersten Menschen " . — Br « S -
l a u. 16 . 30 Verdi - Nachmittag .

*

Wellenlängen der Stationen : Prag
368 , Brünn 521 , London 865 . Paris 1750 , Berlin
505 und 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452 , BreSlau
418, München 485 , Frankfurt 470 , Wien 680 , Zü¬
rich 515

Schließlich versichert Patzel noch , daß e - ver¬
fehlt wäre , alle Hoffnungen auf eine parlamenta¬
rische deutsche Einheitsfront zu sehen . Auch daS
leuchtet jedem ein , der von der aararisch - christlich -
sozial -hakenkreuzlerischen Teileinheitsfroni und
ihrer Zollpolitik gerade genug hat .

Seinen Freunden auf dem Parteitag konnte
Patzel diesen Kohl vorsehen . Ob er vor den
Arbeitern damit bestehen wird ist eine , andere
Frage . Ter Referent suhlte sehr gut , daß er nicht

A« die Bergarbeiter

im Nomen selbst feuer verblendeten Arbeiter

spricht, die sich unter dem . Hakenkreuz sammeln .
Er weiß , daß die Zollpolitik seiner Partei den In¬
teressen ihrer Mitglieder znwiderläuft . Darum
vermeidet er jedes Bekenntnis , aber wir werden

ihm die Auseinandersetzung vor einem größeren
Forinn nicht schenken . Wir werden die Herren
schon auS der kühlen Zurückhaltung herauslocken
und sie zu einem Bekenntnis zwingen , dos sie im
Munde gern bewahren möchtenl

« ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

der Tschechoslowakei !
Fiir die streikenden Bergarbeiter Englands !

Unsere englischen Kameraden Haban die Zu »
nmtung der Unternehmer und Regierung , die
Kohlenkrist durch Slbba » der Löhne und Vevlän -
gcvung der Arbeitszeit zu sanieren , einmütig ab¬
gelohnt und wurden am 1. Mai 1928 ausgesperri .
Etwa 3 Millionen Arbeiter Englands hobelt die
Aussperrung der Bergarbeiter mit einem Sympa¬
thiestreik beantwortet , der am 12 . Akai abgebro¬
chen würde , nachdem die Grundlage fiir die Ver -
handlungen zur Regelung der strittigen Fragen im
englischen Bergbau erzielt war .

Die Konferenz der englischen Bergarbeiter vom
14. Mai 1926 hat beschlossen, denKampf bis
zur vollständigen Beendigung die¬
ser Verhandlungen weiterzuführen ,
weil nach ihrer Ansicht die durch den Generalstreik
erzielten Verhandlungsgrundlagen die Möglichkeit
offen lassen , daß Lohnräduktionen in einzelnen Ge¬
bieten , wenn auch nicht augenblicklich , so doch er¬
folgen könnten . Dieser Beschluß der englischen
Bergarbeiter ist fiir die koalierten Bergarbeiterver -
bände als Mitglieder des Internationalen Berg -
arbcitcrverbandcs bindend und maßgebend , so daß
für die Mitglieder der koalierten Bergarbeiterver -
bönde die unten angeführten Beschlüsse der Berg¬
arbeiterinternationale voll gelten .

Dst Bergarbeiter der Tschecho¬
slowakischen Republik begleiten den

Kampf der englischen Bergarbeiter mit größter
Spannung und Sympathie , sie haben das größte
Interesse , daß die englischen Bergarbeiter in ihrem
Kampfe siegreich bestehen und daher die proleta¬
rische Pflicht , alles , was in ihren Kräften steht ,
zu tun , um ihnen zu hclstn .

Die Bergarbeiter . Inter nationale
hat durch ihre Beschlüsse vom 16 . April in Brüs¬
sel und vom 9. Mai in Ostende einmütig die volle
Solidarität mit den englffchen Bergarbeitern zmn
Ausdruck gebracht und beschlossen, daß alles ge¬
schehen muß , um jeden Kohlentransport nach
England zu verhindern und die Kämpfenden in

England ausgiebig und so rosck) als möglich zu
unterstützen . Eine gemeinsame Sitzung der Berg -
arbeiterintevnationale und der TranSPortarkeikr -
Jnternationale hat am 10 . Mai 1926 in L stendc
dst gleicheit Beschlüsse gefaßt .

Die koalierten Bergardritrrver -
bände , dst Mitglieder der Berga vbeiterinter -
natienale sind , haben durch ihre Beschlüsse vom
4. und 6. Mai 1926 jene Maßnahnien getroffen ,
die zur Durclfführuug des Brüsseler Beschlusses
notwendig sind , desgleichen hat eine gemeinsame
Beratung der koalierten Bergarbeiterverbände und
der tschechoslowakischen Eisenbahnevorganisationcn
am 6. Mai denseloen Ztvecken gedient .

Die koalierten Bergarbeiterverbände haben
auS ihren eigenen Mitteln zur Unter st ützung
der englischen Bergarbeiter 1000 eng¬
lische Pfund angewiesen. Die Sitzung der koalier¬
te » Bergavbeitewevbände vom 13 . Mai 1926 hat
überdies beschlossen , die Bergarbeiter auszufor¬
dern , unverzüglich auf allen Gruben , in allen

Ortsgruppen Sammlungen zu Gunsten der eng¬
lischen Bergarbeiter durchzusühren .

Mit Rücksicht auf die schwierige Situation
unserer Mitglieder wird an die Abgabe einer ein »

l >eitlichon Steuer nicht gedacht , sondern Grund -
satz : jeder gebe so viel , als er entbeh¬
ren kann und der volle Schichten verfährt ,
gebe tvenigstcns den Lohn von zwei Stunden
wöchentlich.

" Sammellisten werden nicht herauSgegeben .
Zur Entgegennahme von Sammelgeldern sind die
Betriebsräte der koalierten Bergarbeiterverbände
und die Funktionäre , Kassiere und Obinänner der

Ortsgruppen der koalierten Bergarbeiterverbände
berechtigt . Die gesammelten Beträge werden in
den Fachblättern der koalierten Bergarbeiterver -
bände auSgewiesen .

Wichtig ist, daß die Sammelaktion sofort
durchgesübrt wird « nd daß die eingesammelten
Gelder keine Stunde bei einem Funktionär liegen
bleiben , sondern sofort an daS nächste Sekretariat
entiveder des Svaz hornikn , der Union der Berg¬
arbeiter oder des Sdrnreni horniku v. Ost. repu -

! blice gegen Empfangsbestätigung abgeführt
werden .

Prag , am 18 . Mai 1926 .

Für die koalierten Bergarbeiterverbände in der
Tschechoflotvakifchen Republik .

| Fischer , Brorik , Jarolim , Traxl , Budil , Pohl .

Bethlens Einvernahme .
Schwere Beschuldigungen durch tzlr . - Bethlen lehnt jede Schuld vb .
Budapest , 18 . Mai . (Frankkälscherpro ^eß. )

Der Zeuge Graf Emmerich Karolyi hat reine
unmittelbare Kenntnis über die Frankenfälschun -
gen . Seine Wissenschaft schöpft er aus einer zu -
sammenfassenven Darstellung der

Fälschungsasfäre . Diese Darstellung wurde ihm
mit dem Ersuchen übergeben , sie ausschließ¬
lich dem Reichsverweser oder dem

Grafen Albert Apponyi und dem Grafen
Johann Zichy mitzuteilen , doch dürfe er davon
vor Behörden keinen Gebrauch inachen .

Der Gerichtshof begibt sich sodann ins

RochuS - Spital , wo in Anwesenheit der vier

Hauptangeklagten , der ganzen Verteidigung und

zahlreichen Journalisten der krank darnieoerlie -

gendc Abgeordnete Georg Hir als Auge ein¬
vernommen wird . Mit schivachcr Stimme gibt
Hir auf die Fragen oes Gerichtspräsidenten
zögernd seine Antworten , aus denen nur schwer
ein znsammcnhängendcs Bild konstruiert werden
kann .

Er gib an , sm August 1923 mit dem Mini¬

sterpräsidenten Grafen Bethlen « in «

Begegnung gehabt und mit ihm über die

Geidfälfchung gesprochen zu haben .
Er habe von ihm die schriftliche Zusicherung er .

halten , daß der Ministerpräsident sür irreden »

tistische Zwecke , über die «r schon früher mit

ihm gesprochen habe , seine Zustimmung geb«.
Einige Tage später habe ihm der Minister¬
präsident durch seinen Boten

einen Brief geschickt , worin seine Zu¬
stimmung enthalten war . Das Doku¬

ment , das keine Adresse trug , habe er au W i n -

dischgräh weitergeleitrt , während er

das Kuvert behielt . Trotz der eindringlichen
Fragen des Gerichtspräsidenten ist aus Hir
keine klare Antwort herauszubringen , was in

dem Dokument stand . Er wiederholt bloß , daß
der Ministerpräsident seine Zustimmung
zur Herstellung von Schriften für
Propagandazwecke gegeben habe . Der

Brief des Ministerpräsidenten sei von MeszaroS
in eine fremde Sprache übersetzt worden . Zur
materiellen Unterstützung der Frankenfälschung
habe sich Windisckmrak an Bethlen gewendet ,
der hiesiir eine Milliarde in Aussicht
stellt « . Der Prinz , MeszaroS und Zeug «
seien nach Deutschland gereist , wo «. a.

eine Papierfabrik angekauft wurde ,
an der auch Zeuge als Aktionär beteiligt war .

Windtschgrätz habe ihn gebeten , mit GömbSS

«in « Verbindung herzustellen , doch habe er dies
nicht getan .

Um 4 Uhr nachmittag wurde die Verhand¬
lung fortgesetzt . Nach unwesentlichen Aussagen
dcS Grafen Teleki wirb

Gral Belhlen
als Zeng « einvernommen . Bethlen erklärt , er
hab « im Jahre 1923 durch Teleki von
de « Frankenfälschungen erfahren .
Windischgrah wandte sich damals an mich mit
dem Antrag , alle patriotischen Organisationen
unter «in Kommando zusammenzusassrn und
überreicht « ein diesbezügliches Memorandum .
Mir gefiel der Man nicht . Wenn wir übrigens
mit einem fremden Staat in Konflikt geraten ,
bedürfen wir keiner Organisation , sondern einer
Arme « . Ich ließ Nadossy kommen « nd teilte ihm
Windischgrah ' Plane mit . Während dieses Ge¬

spräches kam Teleki , der von mir mit der
Kontrollierung der patriotischen Propaganda be¬
traut war . Er teilte mir mit , daß Windisch »
aräh ausländisches Geld falsche . Ich
sprang erregt auf und gebrauchte über Windisch -
gräh Ausdrücke , die ich hier jot nicht wieder¬
holen kann . Teleki sagt «, ich solle mich nicht auf¬
regen , denn er hab « sich davon überzeugt , daß
die Aktion undurchführbar sei. Ich gab Nadossy
den Auftrag , die Durchführung der Planes zu
vereiteln . Ich erkläre auf das entschiedenste , daß
ich dies « Aktion nicht gedeckt oder
gebilligt habe , weder mündlich noch
schriftlich. Ueberdies gab er Nadossy den Auf¬
trag , der Sache nachzugehen , und wenn wirklich
ein solcher versuch gemacht würde , die Aktion zu
vereiteln und ihm nach seiner Rückkehr auS Genf
Bericht zu erstatten . Bethlen erklärt energisch ,
daß er niemandem einen Freibrief
gegeben hab «. CS werde sich sofort Heraus¬
stellen , daß es sich « m eine Mystifikation
handelt . Es fei auch nicht wahr , daß das Mini »
sterprSstdium ein Drittel der Kaution für Mesza¬
roS erlegt habe . Er habe verfügt , daß in der An »
gelegrnhelt MeszaroS jede Interven¬
tion zu vermeiden sei .

War dar angeblich « Gespräch über die Iran »
kenfälschungen betrifft , das zwischen mir und
Georg Hir in Balatonföldvar stattgesunden haben
soll , so ist festzustellen , daß Hir damals bei mir
als Vermittler in der Angelegenheit einer Guts¬
pachtung erschien. Hir sei ein Mann von
primitiver Bildung , ein Abenteu ¬

rer , der sich auch während des westungarischen
AttsstandeS Unregelmäßigkeiten in der Geldgeba¬
rung zuschulden kommen ließ . „ Wie konnte dieser
Mann " , sagte Bethlen , „zwischen mir , Windisch »
grätz und Nadossy vermitteln , da ich doch diesen
beiden viel näher stand als ihm ? Aas «ine

Frage eines Verteidigers erklärt Bethlen , nie -
mano habe von ihm einen Freibrief verlangt .

Schwere Niederlage der Svanier .

Die französischen Operationen eingestellt .

Tanger , 18 . Mai . ( Reuter . ) Aus dem Sek¬
tor von AthucemaS werden heftige Kämpfe mit
den Rif - Kabylen gemeldet . Bei Rio Marti ( etwa
12 Kilometer von Tetuan entfernt ) wurden mehr
als 100 Soldaten der spanischen Fremdenlegion
getötet . Eine mehr als 300 Mann zahlende Kom¬

pagnie einer Fremdenlegion geriet in einen Berg¬
paß, wurde umzingelt und zum Teil getötet , der
Rest wurde gesamten genommen .

Wie „Petit Parifien " auS Rabat meldet , wur¬
den von Seite Frankreichs die I i i 8 r i f ch « n
Operationen im verlaufe der letzten Tage
wegen der schwülen und regnerischen Witterung
eingestellt .

llnaushalt ' amer Franisturz .
Neue Maßnahmen gegen den

Zusammenbruch des Franken .

Paris , 18 . Mai . Im Laufe des Nach¬
mittags entstand an der Börse «ine Panik . Mini¬

sterpräsident B r i a n d berief darauf dringend
« ine Konferenz ins Außenamt ein , zu der
der Direktor der Banque de France , R o b i n c a u,
Baron Rothschild , zwei Direktoren des Fi¬
nanzministeriums und der Kabinettschef des ab¬
wesenden Finanzministers zugezogen wurden . ES
ist nicht bekannt , was und weiche Maßnahmen
zur Bekämpfung der Frankbaisse beschlossen
wurden .

->

London , 18 . Mai . Nach einer Informa¬
tion der „ Daily Mail " soll der Hauptzweck der
Reise deS französischen Finanzministers Pvret
nach London in der Gewinnung einer Anleihe
für die Stabilisierung deS Franken
bestehen , der aber die Londoner Bankiers nicht
sympathisch gegenüberstehen . Nach dem „ Daily
Telegraph " sei sowohl in London als auch in
New Hork eine derartige Anleihe nur dann zu
erlangen , wenn die finanzielle Nekonfiruliion voll¬
kommen sicher verbürgt sein , das Staatsbudget
sich . im Gleichgewicht « befinden und die Unab¬

hängigkeit der Zettelbank gesichert sein wird . Alle

diese Bedingungen müssen aber tatsächlich und

demnach nicht durch künstliche Mittel
nur für eine Ucbergangszeit durchgesührt werden .

Keine Vermehrung der ständigen
Natsfltze .

Genf, 17 . Mai . Obwohl hinsichtlich des Zu -
fammentrittes der zweiten Tagung des Prüfungs¬
ausschusses noch Zweifel bestehen können , denen

heute nachmittag auch Seialoia Ausdruck gegeben
hat , so kann doch angesichts der Tatsache , daß , ab¬

gesehen von Spanien und Brasilien sich sämtliche
Ausschußmitglieder , und zwar einmutig in sehr
entschiedener Weise gegen eine Vermehrung der

ständigen RatSlltze ausgesprochen haben , diese
Frage als bereits negativ entschieden angesehen

I werden .
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stunde elngertlumi und invbcsonders die Arbeiter «

sendung aus eine ' dem prolitarischen BediirsniS des «
ser entsprechende Tagesstunde verlegt wird . Weiter
werden all « in Betracht kommenden Stellen ausge .
fordert , Brünn als Etat mit 60 . 000 deutschen
Bewohnern und Hauptstadt auch Deuts chmährenb
eine deutsch « Sendung mit demselben In¬
halt und Umfang rinzuriiumen , wie sie in Prag
besteht und sich entwickelt . Als unerläßlich not¬
wendig sür die Verbreitung des Rundfunk » unter
der unbemittelten Bevölkerung und tu den ent¬
legenen Gebieten fordert die Hauptversammlung
ferner dir möglichst « Herabsetzung der
Rundfunkgebühr sür Arbeiter und An¬
gestellte und alle erforderlichen Maßnahm : «
zur Verbilligung des Material » .

Die Hauptversammlung manisestiert schliesslich
Ihren festen Willen , sür den Ausbau de » Rund¬
funks als BerftöndigungSmittel , Kulturbringer und
Instrument de » internationalen Gedanken » im
proletarisch . sojlalistischrn Sinne mit allen zur Ver -
süguug stehenden Kräften weiterzukömpsen , wobei
sie als «ine » ihrer nächsten wichtigsten und mit
größter Beschleunigung anzustrrbenden Ziele die
Ausrichtung eine » deutschen Arbeiters « n -
der » in der Tschechoslowakischen Republik er «
klärt .

Nach Annahme der beifällig mifgenomulencn
Entschließung erstattete Genosse Goldschmidt
den Bericht des ans der Konferenz gewählten
Wahlkomitees . Die vorgeschlagenen Listen dcS
Ausschusses , der Ersatzleute und der Kontrolle
wurden ohne Debatte angenonimen . Mit einem
kurzen , kräftigen S ch l u ft w o r t , daS zu weiterer
Arbeit hn Dienste des Arbe terradios und also
des Sozialismus anspornte , schloß Genosse Rückl
die Konferenz .

*

Mit der Konferenz war , ebenfalls in den
Räumen der Bolkshalle , eine Radio - AuS »
stell » na verbünde », die allseits Gefallen erregte
und um die sich ein besonderes Verdienst di «
GrofteinkaufSgesellschaft und ihr Bo¬
denbacher Warenhaus erworben hatten . Die
Hauptversammlung selber , zu der fast alle Zweig »
stellen delegiert hatten , l «ahnl einen wahrhaft er -
hebenden Verlauf , ihre Debatte stand ans hohen «
Niveau , Sachlichkeit und Begeisterung verbürgen
weitere fruchtbare Arbeit der Organisation für
das Radiowesen im Dienste der Arbeiterschaft .

r e k- Bodenbach, Jng . 3 i » b u r g- Brünn , M ü I -
nocitinals . Hammerschmied und Mc -

l i ch^Zodeälbach. Mt der Fülle der - Anregungen
ans der Debatte beschäftigten sich dann in ihren
Schlußworten die Genosse » Scharnowell und

Gmdschmidt , der schließlich der Konferenz auch
folgende Resolutiou vorlcgtc :

Die erste ordentliche Hauptversammlung des

^ Freien Radiobundes " in der Tschechoslowakei , dl «
am «6. Mai 1926 in der Bolkshalle in Bodenbach
tag «, wendet sich an die gesamte deutsche proletari -
i -vt Ir ' cistnttichkeit diese » Staate » mit dem lauten

Äppcv . dem Radiowesen und seiner Bedeutung sür
die Arbeiterschaft erhöhte » Augenmerk zuzuwenden .
Immer deutiiehrr zeigt e» sich, daß der Rund¬
funk , allüberall Monopol oder doch säst auü -
schiießtüher Allelnbesttz der Kapitalisten¬
klasse und 2 t a a t S g e w a l t, vor allem ln den
Dienst der Bourgeoisie , ohne Rücksicht aus die Ar¬
beiter oder geradezu gegen das Proletariat , ge¬
stellt ist . Die Richtigkeit dieser Behauptung hat
sich eben erst bei dem großen R i n g c n d r r eng¬
lischen Arbeiterschaft gezeigt , gegen dl«
der Staat al » Diener de » Unternehmertums auch
seine Alleinherrschaft über den Rundfunk skrupet »
io » auSzunützcn verstand . Die Hauptversammlung
der Vertreter de » » Freien Radiobundes in der
Tschechoslowakei " fordert darum , daß hier , auf dem
Boden diese » Staate », die staatskapitalistische Vor¬
herrschaft über da » Radio , die im Widerspruch mit
der sozialen Gliederung und dem Willen deS Groß¬
teil » der Bevölkerung steht , de in akratischen
Methoden weiche , die dem Proletariat wenig¬
stens die der « bürgerlichen Demokratie entsprechen¬
den Rechte aus daS Radio gibt . Dazu gehört vor
allem di « Aushebung der Zensur über die
deutschen Rnndsunkvorträge .

Die Hauptversammlung protestiert dagegen , daß
sich Im tschechoslowakischen Radiosendcwcsen der
politische Einfluß der Regirrungöagrarier !
in völlig ungerechtfertigter und unverhältniSmößi -
ger Weise breitmacht und verlangt , daß dir Pro .
grammr mehr den Bedürsnisien der arbeitenden
Klasse angepaßt werden . Und so sehr eS die Ver¬
treter de » » Freien RadlobundeS " begrüßen , daß
nach harten Bemühungen der deutsche Rund¬
funk im Prager Sender und vor allem die d e u t -
sche Arbeitersendung Wirklichkeit gewor¬
den ist, so sehr fordern sie auch , daß der deutschen
Sendung mehr als die schmale tägliche Birrtel -

kunft in Tepiitz sofort Perron vorlassen ,
Bahnhofsplatz ordnen und abmarschieren .

Festkarte sichtbar tragen .
Den Weisungen des VerkehrsauSschusscs

der Ordner unbedingt Folge leisten .
BerkchrSzeiten der fahrplanmäßigen

Züge nach T e p l i tz:

Turner : Meißncrstraße . — Spitze obere
Ecke Schmeykalplah .
Gewerkschaften : Sckmlplah .
Jugendliche : -Schulgasse. — Spitze Ein¬
gang Schulplatz .
Frauen : Weststraße . — Spitze Konsum¬
verein .

5. Männer : Schulgaffe , Eichwalderstraße ,
Hansastraßc . — Spitze Apotheke .

Der Weg des FestzugeS :
Richard - Wagnerstratze , Steinbadgasse , Mühlstraße ,
Königstratze , Graupnergassc , Marktplatz , Waldtor -

Platz , Eichwalderstraße zum Festplatz .
Abmarsch - Signal wird in der unteren Bahn¬

hofstraße gegeben. — Die Bezirksturnwarte haben
einen oder zwei Ordner als Verbindung zu stellen .

Abmarsch punkt 1 Uhr !
* »

Der Empfangs - und BerkehrSauS -
s ch u ß erteilt folgende Weisungen :

Alle Vereine , d' . e keinen Sonderzug benützen ,
melden 24 Stunden vor Abfahrt bei Ihrer Sin »
stcigcftation die Anzahl der Teilnehmer und Zeit
der Hin - und Rückfahrt .

Einstcigcn in folgender Ordnung : Kinder .
Turnerinnen , Turner .

Während der Fahrt übernimmt in jeden « Ab¬
teil ein Genosse den Ordnungsdienst . Bei An¬
kunft in Tepiitz sofort Perron verlassen , am

*

Sofort nach Schluß der Konferenz trat der
Ausschuß zu einer kurzen Besprechung zusammen
und wählte aus seiner Mitte den Verbands¬
vorstand , der sich folgendermaßen zusammen¬
setzt: Obmann Goldschmidt , Stellvertreter
Rückt und Paul . Schriftführer Dr . Fran -
; el und Scharnowell , Kassiere Hellinich
und G r u »d.

Die Hauptversammlung des „Freien
Radiobundes " .

Abgeyallen am 16. Mai ln Lodenbach .
An « letzten So ««ntag fand in der Bolkshalle

in Bodenbach die erste ordentliche - Hauptversamm¬
lung deS „ Freien Radiobundes in der Tfchechoflo -
wakei " statt . Der Tagung kommt deswegen beson¬
dere Bedeutung zu , weil sie zum ersten Mal seit
der Gründung des Bevbandcs di « Vertreter der

deutschen Avbeiter - Radiobewegnng in diesem
Staate zu einer größeren SluSsprache vereinte und

Klarheit darüber schuf, wie tveit diese jüngste
unter den Kulturorganisationen der deutsck »en
sozialistischen Arbeiterschaft den Bedürfnissen der

arbeitenden Bevölkerung auf dem Gebiete fcc «

RadiowcsenS zu entsprechen im Staude war . Und
da führte nun diese Konferenz zu der erfreulichen

Feststellung, daß cS dem „Freien Radiobund "
und seinen Zweigstellen in den « einen Jahre ihres
Wirkens gelungen ist, die Erkenntnis von der

Bedeutung des Rundfunks für das Proletariat
mnerbalb der Arbeiterschaft zu verbreiten und zu
vertiefen .

Die Konferenz , an der an Delegierten und

Gästen insgesamt 42 Personen teilnabmen , wurde

von « Genossen R ft cf 1 eröffnet , der besonders den

Genossen Kögler - Bodcnbach als Liertreirr des

Parteivorstandes und Genossen Schil -
l e r - Bodenbach als Vertreter der Zcntralgc -
wcrkschaftSkomMission begrüßte »titb der

Tagung durch eine kurze Dürd ' gung ibrer Bedeu¬

tung den Auftakt gab . Nach Begrüßung der Kon¬

ferenz durch Genossen M e l i ch nanienS der Bo¬

denbacher Zweigstelle u« «d Verlesung einiger
schriftlicher Begrüßungsschreiben , darunter eines

TclegrannncS des A r b c i t e r - R a d i o k l u b S

Deutschlands , und nach der Wahl eines Prä¬
sidiums ( Rückl , Melich und Jng . Zinburg -
Brünn ) ging die Konferenz in ihre Tagesordnung
em .

Gemässe G o l d s ch m i d t - Prag erstattet eine ««

einstündigen Bericht über die Geschäftsführung .
Bon der Bedeutung und Entwicklung des Rund -
fttnk für die Arbeiterschaft im Weltinaßstab ans -

geheird , besprach er z««nächst die besonderen Ver -

liältnisse und Schwierigkeiten der Bewegung in
der Tschechoslowakei. Trotz aller politischen , orga¬
nisatorischen , wirtschaftlichen und geographischen
Hindernisse hat unsere Bewegung in dem knappen
Jahre ihres Bestandes schon fest W««rzel gefaßt »
wovon allein die Existenz folgender Ortsgruppen
zeugt : Bodenbach , Teplitz , Brünn , Prag , Karls¬
bad , Reichenberg , Warnsdorf , Aussig , Mährisch -
Schönberg , Dreihunken , Holleischen und Bilin .
In kurzer Zeit steht die Gründung neuer Orts -

gruppen , so i «« Falkenau und Neuern , be¬
vor . Die Arbeit der Zweigstelle «« ist im allgemei¬
nen durchaus befriedigend und verspricht bei noch
größerer Rührigkeit und Werbetätigkeit eine wei -
tere günstige Entwicklung . Leider gestatten die

Finanzen cs bisher nicht, an Stelle des Mittel «

mngsblattcs eine gut ansgestattcte technische
Zeitung u « setzen , doch wird alles getan wer¬
den , um diesen » Ziele , aus solider Grundlage
weiterarbeitend , nähcrzukomntcn . Eines der

schönsten Zeugtüsse für die Existenzberechtigung
und Notitveudigke. it des Bundes liegt in seinen « cr -

folgrcichen Mitwirken an der Schaffung der

deutschen Sendung in Prag und insbc -

sonder dere deutschen Arbeitersen -
o n « « g . Ihrem weiteren Ausbau wird das Be -
mühen des Bundes auch im koninrenden Jahr gc -
widinet sein . Unsere Forderungen ans diesem
Gebiete wurden vom Referenten eingehend bespro¬
chen , sie sind auch in der Resolution nicdergelegt ,
die wir weiter unten abdrncken . Genosse Gold -
schmidt entwarf dann die Richtlinien , nach denen
Bund «lud Ortsorganisationcn im nächsten Jahre
arbeiten mögen und legte besonderes Gewicht dar -
mif , daß die Funktionäre des Verbandes und der

Zweigstellen unablässig darüber Klarheit verbrei¬
ten , daß auch die Arbeiter - Radi ob ewe -
gung nur als ein Teil der gesa int sozia¬
listisch en Bewegung zu gelten habe und
daß es ihre . Hauptaufgabe ist, innerhalb der Ar¬

beiterschaft die Erkenntnis über die Bedeutung
des Rundfunk für den proletarischen Klaffenkampf
zu vertiefe «« und die Radiobewcgnng selber immer
mehr zu einen « Mittel im geistigen und Politische ««
CnlanziPationSkampf der Arbeiter zu gestalten .

DaS Referat deS Genosse «« Goldschmidt wurde
von der Hauptversammlung mit größtem Inter¬
esse angehört >«nd mit starkem Beifall anfgenom -
men . Sodani « erstattete Genosse Hc I Int ich -
Prag den Kassa - , Genosse Paul - Prag den Kon¬
trollbericht . Die Entlastung der Hieschäfts - und
5tnssaführung wurde einstimmig beschlossen .

lieber das technische Program » » » re¬
ferierte dann Genosse Scharnowcll - Prag
( der auch als Vertreter der Großeinkaufs¬
gesellschaft an der Bcrsan«n»I»«ng teilnahm ) .
Die wichtigsten Punkte dieses Prograumls sind :
Schaffnng eines technische »« Laborato¬
riums , O r g a n i s i e r >« n g des Ein¬
kaufs , Ausgestaltung des Mitteilungs¬
blattes , Zusammenkünfte und Bespre¬
chungen aller Techniker des Verban¬
des , Ausstellungen und die Ausstellung von
Amateursendern . A»«ch die Ausführungen
und Anregungen des Genossen Scharnowell fan¬
den stärkstes Interesse , was die nachfolgende De¬
batte bewies . Die Diskussion tm « rde vom Dor «
sitzende»« Genosse »« R ü ck l eingeleitet , nach ihn «
sprachen die Genosse »« W ü n s ch- Karlsbad , H a »n-
werschmicd - Prag , Eckste «n- Teplitz , Peka -

Die Reihenfolge in « Festzug wird folgende
sein:

Eine Gruppe der „ Roten Wehr " eröffnet der «
Zug , dann folgen die Radfahrer , der Hanptaus -
schuß, die Turngenossen aus Deutschland , die
tichechischcn Arbeiter - Turner DTJ . , die Tnrn -

genossen des Kreises t> ( Karlsbad , hierauf die
Tnrnbezirke des eigenen Kreises mit den Organi -
sationei « der politischen Bczirksorgani ' alionen , und
zwar in der Reihenfolge : 1, 3, 4, 5, 6, 7, 8 und 2.

Die Aufstellung der einzelnen Züge der Be¬
zirke hat so zn erfolgen » daß an der . Spitze die
Fahnengruppe marschiert , daiin die Kinder , Tnr -
nerinncn , Turner , Jilgendliche , Frauen , Männer .

Die Aufstellung hat in allen Gruppen in
Sechserreihen zu erfolge ».

A» » f st e l l u n g s p l ä tz e;

Radfahrer : Richard - Wagnerstraße und rechte Seite
Bahnhofstraße . — Spitze Kreuzung Clary -
straße in ter Richard-Wagnerstraße.

Reichsdeutsche : Linke Bahnhofstraße . — Spitze
Villa Grohmann .

Tschechische Arbeiterturner : Linke Bahnhofstraße .
— Spitze bei der Fabrik Rnft ». Co .

Kreis 6, Karlsbad : Linke Bahnhofstraße . — Spitze
beim Geschäft Kununermann ». Freund .

Bezirk und die Organisation «»« des Kreises
Aussig : Bahnhofsallee und Bahnhofsplatz
gegen Turn . — Spitze Straßenkreuzung
Hauptstraße .

Bezirk und die Organisationen der Bezirke
Komotau , Kaaden und Weipert . Nordstraße .
— Spitze Eingang Bahnhofstraße .

4. Bezirk und die Organisationen der Bezirke
Brüx und Oberleutensdorf : Mariengasse. —
Spitze Eingang Bahnhofstraße .

8. Bezirk und die Organisationen der Bezirke
Postelberg , Podersam und Saaz . Mariengasse .
— Spitze bei . Haus Nr . 10 .

6. Bezirk und alle Organisationen der Kreis -
organisesion Bodenbach . Schmeykalplatz in
Kolonnen . — Spitze Ecke „Cafü Kreuz".

7. Bezirk und die Organisationen der Bezirk «
Dnx und Bilin . Rechte Fahrstraße Schmeykal -
platz und Theresiengasse bis „Freiheit ". —

• Spitze obere Ecke des Schmeykalplatzes gegen
Meißnerstrafte .

8. Bezirk und die Organisationen des Bezirkes
Görkau . Theresiengasse . — Spitze Redaktion
„Freiheit ". -

2. Bezirk und die Organisationen des Bezirkes
Teplitz.

Bon Komotau Brüx Dux Aussig
Vormittag 4. 07 4. 47 5. 12 8. 45

6. 20 6. 01 6. 82 6. 07
6. 25 7. 07 7. 89 7. 06
8. 20 9. 02 9. 42 10 . 03

10 . 45 11 . 21 11 . 50 11 . 56

Nachmittag 12 . 18 12 . 57 18 . 27 14,07
18 . 50 14 . 80 14 . 59 15 . 20

99 16 . 00 16 . 89 17 . 08 16 . 45
17 . 15 17 . 55 18 . 24 17 . 80

0 19 . 40 20 20 20 . 50 19 . 17

Von Bodenbach Saaz Oberleutenödols

Nach»»». 22 . 14

Borin : 6. 02 Vorn « . 5. 41 Born ». 6. 23
Vorn « . 11 . 45 Born » . 6. 40 Vorn «. 8. 25
Nach»»». 15 . 12 Born » . 11 . 08 Nach »». 18 . 45
Nach »». 19 . 23 Stachm . 14 . 02 Stachm. 17 . 59
Skachn ». 22 . 27 Nach «». 16 . 19 Stachm. 20 . 27

Abfahrtszeiten der fahrplanmäßigen Züge
v o i« T e p l »tz :

Nach Dux Aussig Ober - Bodenbach
Brüx - - Komotait leutenSdors

Nachm . 12 . 48 18 . 59 13 . 17 14 . 48
Stachm . *14 . 64 1 &81 16 . 40 18 . 51
Nachm . *16 . 09 1740 20 . 57 21 . 17
Stachm. 17 >28 17,40 " 23 . 55
nur bis Dux 18 . 18 18 . 54

*20 . 16 '
21 . 21

21 . 83 0. 45
23 . 48

Kassiert die Fahrgelder vereinswci . se ein !
Nur eiucr geht zum Schalter Karten lösen !
Bringt E»«rc Mitgl eddblicher in Ordnung !
Wer von den Turnern über 30 Kilometer

Fahrpreisermäßigung in Airspruch nchnien will ,
nmß die Fahrtmarke für 1926 besitzen !

Für Jugendliche unter 18 Jahren 1 K, Er¬
wachse »«« 3 K von « Bund zu beziehen !

Zeit des Extrazuges von Bodenbach wird
separat bekanntgegeben .

Der Festausschuß .
*) Anschluß in Dnx nach Saaz

°) Nur bis Mesa .

TagesneuigkeiteN .
Wenn - alenkreuzler lyrisch werden . . .

Es war in Schöneberg , »«ein , in Mährisch -
Schönbcrg , im Monat Mai , Hakcnkreuztagung und
ein Schmock dabei . Der ha » i »n „ Tag " mit Verge¬
ben einen StimmungSbericht losgclasscn , daß
einem graust . Ma » hat immer eine »« verdamin «
elend : » Geschmack int Mund , wenn Recken , die
sonst daS braune Hemd und der Gummiknüppel
ziert , lyrischen Anwandlungen unterliegen . Aber
diesmal , nein das ist »«viel : „ Festtage der
deutschen Seele " , „ Siegestage der
deutschen Arbeit " , „ ein Strom nc » » cr
T a t k r a f „ ein Strom ( noch ein Strom ! )
neue »« Opfermutes ftir die Ideale lSchlagt tot
. . . die gottverfluchte Judensau ! ) des deutschen
Nationalsozialismus ", „ Neuland erobernd und
Höhen la n d erstürmend " , liff ! „ . . . ei » weit¬

hin sichtbarer Ausdruck " , „ . . . aber auch ein

leuchtender Beweis " . . . „ Wer Augen (Kitte , zu
hören und Ohren , z»« sehen ( oder unlgckehrt ) , der

sah in Schönberg „die Kcrntruppe des Sudcten -
dcntschtnms " , den „ Sammelpunkt der wahrhaft
aktiven und idealistischen ( na , gehst denn
nicht ??) Elemente unseres Volkes " . Wers nicht
glaubt , zahlt Wahlschulden. »Kräftiger Puls " ,
„fanatischer Wille ", „ Berge versehen " ( dafür kriegt
man nicht viel im Versatzamt ) , „ Zukunft schmie¬
den . . . " All daS und noch viel »»«ehr steht inner¬
halb dreißig Zeilen . Doch das Best zuletzt :

„ Es ist schwer zu sagen , war eigentlich den

Höhepunkt der Tagung bildete . Sic war so reich
an leuchtenden Gipfeln rind unvergeß¬
lichen Eindrücken , so stolz und groß und

einheitlich und in ihrem Wesen wie aus
einem Gnft , daß man von einem Höhepunkt
nicht sprechen kann , es »väre dem« , daß man sagt,
daß der ganze Parteitag ein e i n z i g c r , weit¬

hin leuchtender und strahlender , allen

gemeinsamer Höhepunkt war , der in der

kleinsten Bemerk »»ng eines VcrtranenSnlanncS

ebenso glühend zum Ausdruck kam , wie in den gro¬
ßen , richtunggebenden Reden der ersten Führer
der Bewegung .

Wer wollte da unterscheiden zwischen „Gipsel -
leistungen "? Die herrliche Rede des Pg . Jesser
am Festabend , die w i e e i n G o t t e s d i e nst war ,
der st o l z d a h i n st ü r m c n d c G e i st des P g.
Jung , dessen glühendes Bekenntnis znm sozialen ,
alldeutschen Ideal wie eine Fanfare wirkte , oder

Feders tief schürfende Anseinander¬

setz n n g mit den großen Problemen unserer Zeit
und deS Pg . Patzcl verantwortungsbewußte poli¬
tische Ausführungen , oder das geradezu rührende
und mächtig die Herzen ergreifende Trcuge¬
lob n i S der Partei zu dem vorübergehend schei¬
denden Vorsitzenden Pg . Knirsch , der >n
der nächsten Zeit seine ganze Kraft einer besonde¬
ren Aufgabe widmen wird , — wer wagte da dem
einen oder dem anderen den Vorzug zn geben ? "

Ja , wer wagte da, den Vorzug z»l geben ! Wer
wollte da unterscheiden ! Wo es doch so schwer zu
sage«« ist ! Wcim man so absolut nicht gewohnt ist,
auf le »«chtende »« Gipfeln herumzuklettern , verwech¬
selt inan eben leicht die Berge , die der Glaube
versetzt , ««ud damit man keinem Unrecht tut , sagt
man , jeder ist ei »« Gaurisankar . Offen gestanden :
an de»« Gottesdienst dcS Herrn Jesser gla »«dcn
wir nicht ganz , zumal er solche »« journalistischer «
Ministranten hat und weder die Fanfaren des
. Herrn Jung noch die tiefe »« Schürfungen des

. Herrn Feder zwingen uns besondere Hochachtung
ab . Doch da sind wir wohl zu sehr Gegner . Aber
als wir vom Treugelöbnis für Knirsch lasen , da
wurde » « unS die Äugen feucht und die ganze mäch¬
tige Ri ' chnmg deS Parteitags — oh, daß wir nicht
dabei sein konnten ! — Tas muß wirklich ein er¬
hebende « Augenblick gewesen sein . Sozusagen eine

„Gipfelleistung " deutscher Treue »ind nationalso¬
zialistischer Schlagkraft . Herr Knirsch , den jetzt das
Ausland ruft , wird diesen Festtag deutscher Seele
sicherlich in angenehmster Erinnerung behalten .
Mag « S für ihn noch so tragisch sein , daß ihm
auf der Suche nach Neuland und Höhenland nur
daS Ausland gebliebe »« ist, die glühenden Zeilen
des Pg . Arioschmocks werden ihn weich und ver¬

söhnlich stimmen . '
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Die soziale Fürsorge de » tschechoslowakische«
Staates die nach der Meinung der industriellen
und agrarischen kapitalistischen Kreise bereit » eine

derart aesenlrche Regelung gefunden habe , daß die

Volkswirtschaft darunter schwer leide , ist in Wirk -

sichlest keineStvegS die größte Sorge unserer gesetz¬

gebenden Körperschaften. Alle » auf sozialem Ge¬

biete bisher Geschaffene ist noch so unvollständig ,
so daß e » geradezu al » Hohn bezeichnet werden

muß, wenn von kapitalistischer Seite die jetzige
soziale Fürsorge nicht nur al » zu weitgehend ,
sondern gar vernichtend für Industrie , und Land¬

wirtschaft hingestellt wird . Die grenzenlose Not

tausender Familien Arbeitsloser , Kriegsinvalider
usw. bleibt selbst, wenn eine Hilfe , sei eS durch
Arbeitslosenunterstützung, Invalidenrente , gewährt
wird, noch vorhanden , da die UnterstutzungS -

gelder viel zu gering sind und die UnterstützunaS -
oauer nur « ne kurze ist. Weit schlimmer gestaltet

sich das Elend und der Hunger für jene Men¬

schen, die von dem Bezüge feder Unterstützung
ausgeschlossen sind. Ihre Zahl' ist riesengroß und

vielgestaltig kommt da und dort da » Verlangen

nach Hilfe zum Ausdruck . Als drastischer Be¬

weis , welche „glänzende soziale Fürsorge " wir in

der Tschechoslowakei haben , sei folgende » in der

„Bohemia" erschienene Inserat wiedergegeben :

Hilserufl

Andreas Angermann , Sohn der Witwe

Theresia Angermann in Labant , Bezirk Tachau ,

Böhmen, der drei Jahre in russischer Gesangen -

schast war , wurde in dieser Zeit am Kops « durch

«inen Säbelhieb verwundet , waS bald nach

seiner Rückkchr in die Heimat «in heftiger
Nervenleiden zur Folge hatte . Er ist seit ISA )

gänzlich arbeitsunfähig und kann nicht mehr

seinem Berufe ( Maurer ) nachgehen . Seine 71

Jahre alte Mutier hat den letzten zusammenge -
sparten Heller verbraucht . Sohn und Mutter

sind nun dem größten Gleich preisgegeben , da

Andreas Angermann trotz wiederholter Vor¬

stellungen keine militärische Rente erhält . In

chrer grenzenlosen Notlage bitten sie hilfsbereite
Menschen recht innig , ein Scherflein zur Linde¬

rung ihrer Not beizntragen . Schon im vorhin¬
ein sagen sie für jede Gabe herzinnigsten Dank !

Spenden wären zu senden an Theresia Anger¬
mann in Labaiit Nr . 51, Post Pfraumberg ,
Böhmen .

Treffender kann der Notschrei da » Gefasel
oom „sozialen Fortschritt ohne Ende " wohl kaum

bloßsteclln. Solche Zustände zn beseitig «»! , ist
die eigene Aufgabe des notleidenden Proletariat ».
Ter Appell an die Mildtätigkeit ist letzten Ende »

nicht der Weg zu dauernder und ausreichender
Alse . Äkicht milde Gaben , sondern Alter » , und

slnvaliditätsversorgnng für alle , die ihrer be¬

dürfen , verlangen lvir von » Staate .

Die Macht de » Gesänge » . In Souchampion sind

lürzlich Mister Jame » Campbell und Mister Regi¬

nas Counolly , gemeinsame Komponisten volkstüm¬

licher „Schlager " , auf der Rückkehr von einer Spritz -
lour nach Amerika eingctroffen . Sie erzählten , daß

in den Bereinigten Staaten einnndeinviertel Mil¬

lionen Exemplare ihre » Couplets „Zeig ' mir den

Weg nach Hanse " verkauf » worden seien, ferner in

England 800 . 000 Außerdem fabriziere man in

Amerika zwei Millionen Grammophonplatten von

diesem Schlager . „ Wir haben eine Million in unseren
Taschen " , srohlockie Campbell . „ Bor einem Jahre
hallen wir vier Zinuncr in London und setzt ziehen
wir in ein fünfstöckige » Hau » , " Am gleichen Tage ,
an dem die Beiden zurückkamen , erhängte sich in

Swansea ein Konzertageni . Er hinterließ einen

Brief , in dem zu lesen war : „ Musik mar mein Fluch
und mein Untergang . Mein Leben war eine Hölle
infolge der schrecklichen finanziellen Loge, in die mich
die Musik gestürzt hat . "

Eine akademische Flugschule ist an den Universi¬
täten Oxford und Cambridge eingerichtet worden .

Lrager Filmbörle .
Der Kinofilm bringt zwei neue F. B. O- Er -

zeugnisse, von denen der „ Held mit dem gol¬
denen Herzen " ( Mit dem Wind nm die Weite )
ein inhaltlich leeres und siniiloscs Machwerk ist . In
der Hauptrolle Fred Thompson . Dagegen ist daS

zweite Stück gut und besonders wegen seines netten

Leiigcdznkens erwähnenstvert . Es heißt „ Frivole
Küsse " ( Im Sumpfe der großen Gesellschaft) und

geißelt die heuchlerisch : »» Moralbegriff « der soge¬
nannten guten Gesellschaft , die innerlich hohl und

verfault ist. aber trovdem steif an ihren lächerlichen
Vorurteilen und Gebräuchen seschält . Ein junger
Mann ( Cullen Landis ) auS gutem Hause heiratet
eine Soubrette ( Lillian Rich ) , ein natürlich fühlen -
des, edleS Mädchen . Es koniini deshalb zum Bruch
mit den Eltern , die die Schwiegertochter nicht für
„standesgemäß" hallen . Doch im Laufe der Zeit
stellt eS sich herans , d. ß außer der jungen Frau die

ganze Sippschaft verlotteri ist : ihr Mann wird ihr
unrreu , der Schwiegervater hat ein Berhältnii mit
einer Dame der Halbw l> und sogar die Schwieger¬
mama, die immer so hochn. sig und nobel tut , hat
eine Liebschaft , Tie an ihrer Ehre gekränkte junge
Frau deckt rücksichtslos den ganzen Sumpf auf und

verläßt das HauS : ihr Mann erlangt schließlich ihre
Verzeihung. Die Handlung ist unaufdringlich und

sehr nett gebracht und ist als ein gelungene »
Spiegelbild einer verlogenen Moral zu werten , die

aus Schein und Trug anfgcbani ist, wie dies in den

besseren bürgerlichen Kreisen schon einmal so
üblich ist .

Da » Lustspiel „ Achtung aus den Zug "
(Larry al » Detektiv ) mit den » Komiker Larry Semon
ist nicht einmal als eine Kinderei zn werten : e s l st
un » unverständlich , wie man so etwa »
» inführen kann . Die Slavia bringt noch

Flugzeug« und Geräteschuppen wurden eingerichtet ,
in denen Unterricht über Motoren , und Flugzeug¬
bau und praktische Uebungeu im Fliegen abgehalten
werden .

Eine Internationale der Flugzeugpiloten hat
sich auf Anregung der frarrzöstschen Flieger gebildet .
Die Internationale Fliegerliga " besitzt bereit »
Landesverbände in Italien , Belgien , Rumänien ,
Amerika , Kanada , Finnland , Schweden , Polen und
Japan und soll nunmehr sämtliche aktiven und in¬
aktiven Flieger der Welt umfassen . Neben der
Pflage de » „Ritterlichen Fliegergeiste »" sollen den
Mitgliedern gewisse materielle Sicherungen in ihrem
gefahrvolle » Beruf geboten werden .

Die unsittliche Turnhose . Im HauShaltS -
auSschuß de » bayrischen Landtages erklärte kürz¬
lich der ZentnnnSabgeordnete Irl : , „Jch prote¬
stiere namen » de » gesamten bayrischen Land¬
volkes gegen da » sogenannte schwedische Tiirnen .
ES ist unanständig , wenn eine Turnlehrerin nur
mit einer Turnhose bekleidet , am Boden auf dem
Rücken liegt und beide Beine in die Luft über
den Kopf streckt. Derartige Turnübungen sind
mit dem religiösen Empfinden unvereinbar , na¬
mentlich dann , wenn diese » Turnen niangelS ge¬
eigneter Räiime an Orten stattfindet , wo die
männliche Juaend ungehindert zusehen kann .
DaS Bauernvolk hat heute wichtigere Ausgaben
zur bestreiten al » die für die Anschaffung von
Turnhosen . " Die Ausführungen des Zentrum » -
manne » Irl wurde » » von seiner Fraktionskollegin ,
der Abgeordneten Barth unterstützt , die memt ,
da » Damenturnen muß überhaupt vorn Stand¬
punkt de » Anstande » und der Aesthetik verworfen
werden und e » sei besonder » bedauerlich , daß ein
Zivang zuin Turnunterricht bestehe . — ES ist
wirklich recht sonderbar , auf welche Gedanken
klerikale Bauern und bigotte alte Jungfern
kornmen, wenn sie Menschen in Turnhosen
erblicken . Sie können dabei scheinbar immer nur
an Schweinereien denken . Derartige Exemplare ,
die mit dem Maul von Sittlichkeit triefen und
über die »»»»anständige Kleidung und da » unsitt¬
liche Beinheben beim Turnen wettern , gibt e »
auch bei un » . Ta » Muckertum aller Richtungen
ist ja überall so eingestellt .

Wieder «in Uebersall von Frontkämpfern auf
Arbeiter . In Marz - Rohrbach bei Matters ,
bürg (Niederösterreich ) überfiel Sonntag eine Gruppe
von fünfzig bis sechzig Frontkämpfern einen Ellen -
bahnzug , in dem sich Ausflügler und zu ihrem Ar¬
beitsplatz fahrende Bauarbeiter befanden . Auf
einige Bemerkungen über die „Auszeichnnngen " , die
von den Frontkärnpfern auf den Windjacken getra¬
gen wurden , eröffneten die Kämpfer " ein Stein -
bombardcment auf zwei Waggon » , in denen
sich auch Frauen und Kiirder befanden . Die Wag -
gonfenster wurden vollkenipicn zertrümmert , und
den Fahrgästen gelang cs mit Mühe , sich in die
andern Waggons zu flüchten . Unter den feigen
Angreifern tat sich besonders ein älterer Frontkämp «
fer hervor , der gegen die Waggonfcnslcr ein halbes
Dutzend Schüsse abgegeben hat . Er wurde voi » dem
Schaffner Marosch anarhaltcu und der herbeigceil »
ten Gendarmerie übergeben , die ihn verhaftete und
ihm die Waffen abnahm . Aendarmeriebeamte be¬
setzten hierauf de » Zug und führe »» zum Schutze der
Reisenden bis Wiener - Neustadt mit .

Selbstmord auf dem Grabe seiner Frau . Auf
dem Friedhof in H o f bei Sternberg verübte dieser
Tage der 32jährige Rudolf Mück ans Bautsch Selbst -
mord . Mücke wurde über dem Grabe seiner vor
etwa einem Jahr verstorbenen Gattin to » aufge -
snnden . In einem hinterlassenen Schreiben sührt
er an , daß er ohne seine geliebte Fran nicht mehr
loben könne . Er hinterließ drei Kinder im Alter
von 2 bis 5 Jahren .

Ein verwegener Ausbruch au » dem Zuchthaus .
Sieben Scheocrverbrecher haben bewiesen , daß auch
da » modernste Zuchthaus der Welt nicht anSbrnchs -
sicher ist . Allerdings sind sie dem au » einem Stahl

einen zweiten Film , deutscher Erzeugilng ( Regie
Alfred Noah ) nach dein Roman von Fred
NeliuS „ Der Mann au » dem Jenseiti " ' .
Da » Stück behandelt den bekannten Borwurf voi »
dem angeblich im Felde gefallenen Mann , der nach
einigen Jahren zurückkehrt und seine Frau ver¬
heiratet findet . DaS Stück ist mit dramatischen
Szenen nur so geladen und hält den Zuschauer bis

zum Schluß in atemranbender Spannilng , die von
einem wuchtigen Ereignis zum anderen eilt . Die
Regie ist erstklassig und der Schnitt de » Filme » der¬

art , daß er bloß das unbedingt Nötigste bringt und

jede Nebensächlichkeit auSschaltet : die Handlung
Prasselt wie ein Gewitter mit voller Wucht auf den

Zuschauer nieder . Ebenso »st die Besetzung gut . Den
Mann auS dem Jenseit » spielt Paul Wegener ,
der stark an Janning » erinnert ; eine fast grausam

z » nennende Gestalt , ein echte » GefühlStier in un¬

verfälscht Zola - mäßiger Aufmachung , mehr ein Un¬
tier als ein Mensch. Den zweiten Mann verkörpert
An ton Po i n tner , die Frau Olga Tsche -
chova . Alle drei Darsteller gebe»» ein packendes
Zusammenspiel , das in der straffen Regiezncht sehr

günstig zum Ausdruck kommt . Aber eines wollen

wir keineswegs verschweigen ; die Gestalt des Haupt -
manne » Martin Römer ist allzu sehr in » Unmensch -

liche verzeichnet , ihre Roheit und Grausamkeit allzu

sehr betont . Auch wen » beabsichtigt ist, die mora¬

lische Zersetzung eines im Kriege vertierten ManneS

;»» zeigen , so darf dies nicht in einer Weise geschehen,
die in ihrer Grobheit nnbodi »»gt verletze »» muß;
der deutsche Fist » wird durch ähnliche Stück « nicht

neue Freunde gewinnen .
Der Terra - Film „ Der Mann ohne

Schlaf " der Gaumont ist eine » anspruchslose , aber

sehr nett und liebenswürdig gebrachte Geschichte von

einen » Schlafwagenkontrollcnr ( Harry Liedtke ) ,

der zwislhen Berlin und Münchci » ewig hin - und

herpendelt und in jeder Stadt eine „ Braut " hat ,

errichteten Zuchhau » zu Joliet bet Chicago , daS
den Anspruch auf die ne»»zeitlichste Strafanstalt der
Erde erhebt, nicht mit Handwerkszeug beigekommen ,
sondern durch Ueberlistung und eine aus die
Sekunde eingestellte Berechnung der besten AuS -
bruchSzeit . Joliet galt bisher al » der StrafanstaltS -
bau, der noch keinen seiner Insassen durch Auübruch
wieder hergegeben hat . In Joliet sitzen auch die
beiden MilllonärSsöhne Nathan F. Leopold und

Richard Loeb, die seinerzeit auS reinem Uebermut
ein Kind ermordet hatten , wofür sie zwar dank ihrer
nngewöhnlich tüchtigen Anwälte am Galgen vorbei ,
aber lebenslänglich nach Joliet kamen . Al » die Ge¬
fangenen zum Abendessen aufgerufen worden waren
und ihre Zelle »» verließen , verdrückten sich ihrer sie¬
ben au » der langen Reihe »ind versteckten sich in den
leeren Zellen . Al » die „fiuft rein war " , kamen sie
zum Borschein , überfielen und knebelten einen
Wächter , der ihnen an einer Flurecke entgegenkam ;
man fand ihn später tot wieder . Auf Strümpfen
ging e» in den Jnnenhof , und zwar unausgehalten ,
da alle Bewegungen so berechnet waren , daß kein
Wächter sich ihnen entgegenstellte , die alle im Eß¬
saal waren . Im Jnnenhof stand da » Auto de »

GefängnisdirektorS . Bier bemächtigten sich
de » Fahrzeuge », drei liefen zum Pförtnerhäuschen ,
dessen Einzelwächter sofort nieder geschossen
wurde . Der Schlüssel wurde dem Tote » entrissen ,
da » Tor geöffnet , und schon glitt da » bereits ange -
knrbclte Auto hinaus , auf da » sich in der Durchfahrt
die drei hinanfschwa »»gen. Die Wachen vor den
Toren feuerten , aber die Banditen , von denen drei
lebenslänglich hatten , entkamen . ES ging gegen die
Aren - : von Michingan . Am nächsten Tage wurden
ihrer vier aber doch gestellt und umzingelt . In
einen » Feuergefecht fielen zwei Politisten , und die
Verbrecher ergaben sich mit zwei Schwerverletzten .
Die anderen drei sind noch frei ; » nan vermutet , daß
sie nach Chicago entkommen sind.

Seine Tante ermordet und im Backofen ver¬
brannt hat der LaiwwirtschaftSgehilfe Martin Wink¬
ler , der sich wegen der Bluttat vor dem Schwnrge -
richt in Brieg zu verantworten hatte . Winkler hatte
seit Jahren zu der Witwe seine » Onkel » geschlechtliche
Beziehungen unterhalten . Er verließ die eifersüchtige
und starrköpfige Tante viermal , ließ sich aber immer
wieder betvegen , zu ihr zurückzukehren . Au » Ber -
zwciflung schoß er sich eine » Tage » eine Kugel in
den Kopf , die heute noch nicht entfernt ist. Eine »
Tages schlug er feine Tante mit dem elscnbeschlage -
nen Stiefel nieder , al » sie ihn , wie getvohnt , mit
Vorwürfen überhäufte . Stach der Tat hat er die
Leiche in » Backofen verbrannt . Da » Gericht verur¬
teilte ihn jvm Tode .

Die Kokainseuche in Wie » . Ji » Wie »» wurden
von Organen der WirtschafiSpolizei zwei berüchtigte
Kokaiirschleichhändler namen » Hugo Groß und Franz
Leib ! verhaftet . Sie gehören zu den größten Kokain ,
schleichhändlern und übten ihrc »r Geschäftsbetrieb
namentlich in der Innern Stadt aus . Sie hielten
sich meist auf der Äärtnerstraße auf »»ich verkauften
das Kokain an Passanten . Zu ihrem Kundenkreis
zählten vor allen » unter Sittenkontrolle stehende
Mädlhcn . In » Besitz der Verhafteten wurden große
Mengen von Kokain vorgefuirden .

Tod eine » achtjährigen Mädchen » durch Gefro¬
rene ». In Wien ist die achtjährige Tochter der
Äaunickisterswillve Marie Kotschcr , nachdem sie tags
vorher plötzlich an heftigem Brechdurchfall erkrankt
war , gestorben . Der behandelnde Arzt stellt « al »
unmittelbare ' Todesursache Herzschwäche fest und be¬
antragte ober gleichzeitig , da der Verdacht einer
schweren Dariniufektion vorlag , die sanitätSpolizei -
liche Oeffnung der Leiche . Durch die Erhebungen
wurde scstgeslellt , daß das Kind von einem unbe¬
kannten Gefroreneserzeugdr Eis gekauft hotte , nach
dessen Genuß sich abends plötzlich di « Brech - und
Durchfallerscheinungen einstellten . Da der Verdacht
eines fremden Verschuldens nicht von der Hand zu
weisen ist, wurde die Staatsanwaltschaft in Kennt¬
nis gesetzt und die gerichtliche Obduktion der Leiche
beantragt .

die er abwechselird besucht . Tann kommt noch eine
dritte hinzu und zum Schluß gibt eS glücklich zwei
gesetzlich« und ein ungesetzliches Ehepaar . Der Film
ist ein gutes Unterhaltungsstück ohne tieferen Ge¬
halt . — Ein Masscnschlager ganz hervorragender
Güte ist der französische Film „ Die Schloßfra >»
voi » Libanon " nach dem bekannten Roman von
Pierre Benoit , ähirlich großzügig und farben¬
satt gehalten wie „Atlantis " . Im Mittelpunkt der
Handlung steht ein junger Offizier ( M. Petro -
w i ch) der französischen Kolonialarmee Beirut , der
sich in di « bildschöne Schloßherrin von Libanon ver -
liebt und über dies « Leidenschaft fast den Verstand
verliert ; er ist zu allem bereit , soaar zum Verrat
am eigenen Vaterland . Ji » der entscheidenden Krise
wird er schwer krank und büßt sein « Schuld nach
seiner Genesung durch eine Heldentat ab. DaS ist
kurz gesagt die Fabel de » Stückes , das in herrlichen
Bildern spannend und flott abrollt . Der orienta¬
lische Nahmen de » FilmeL mit all seiner natnrccht
festgehaktener Exotik und Farbenpracht , die Gedie -
genheit der Handlung und die guten Leistungen der
Hauptdarsteller verbunden mit der wahrhaft mär¬

chenhaften Ausstattung stempeln da » Stück zu einem
Film , wie man derer wenige zu sehen bekommt . M.
Petro wich erweist sich als ein Künstler von

hohem Können : jene Szenen , da bei ihm der Wahn¬
sinn auiznbrechen droht , sind eine Meisterleistnng
sowohl de » Darsteller » als auch des Regisseur », der
sich überhaupt durch eine straffe Regieführung anö -

zeichnet . — Herrn Pierre Benoit sei folgender ans

Herz gelegt ; wie kann man mit ruhigem Gewissen
eine so geschmackvolle Dlrnenfignr schaffen , w' e eS
die berüchtigte Schloßfra »» ist ? Eine ' Straßcndirne
benimmt sich und spricht nicht so rückhaltSloS offen
ilnd frech wie diese Dame , die sich einem betrunke¬
nen Matrose »» um fünf Dollar hingibt und sich
dieser Tat noch rühmt . . .

H. W. S ch i >» b » r a,

Eine rumänisch « Stadt eingeäschert . In dec
Stadl V a c a»» in der Moldau ( Rumänien ) brach
ein gewaltiger Brand au «, der im Arbeiterviertel
einige hundert Häuser , einige Fabriken und zwei
große Mühlen vernichtete . Einige tausend
Bewohner sind obdachlos . Während de »
Brandes wehte ein Sturmwind , der die Verbreitung
des Feuers nuterstützic und alle Versuche , da » Feuer
zu lokalisiere »», vereitelte . E « wurde » » einige Hilfs -
züge abgefertigt . Als sich der Sturm legte , konnte
der Brand lokalisiert , und schließlich ganz gelöscht
werden . Ter Schaden konnte bisher nicht abge -
schätzt werden , beträgt aber viele Millionen . Men -
schenopfer soll cs wenig geben . Aus Jassy und
Toesani sind militärische Hilfsabteilungen «Inge -
troffen .

Auto - llnglück . Da » Postauto , da » den Verkehr
zwischen Foligne und Montfaleo in Umbrien be¬
sorg », stürzte mit einer Besetzung von 18 Personen
an einer Kurve ab , wobei sämtliche 13 Personen ,
unter den «»» sich kein Ausländer befand , verletzt
wurden .

Wetterübersicht vom 18. Mai . Montag trat
einerseits im Düdwesien , andererseits im Westen der
Republik eine Verschlechterung de » Wetter » ein . Die
Südslowakei hatte Regenschauer ( Luken « 4, Nitra 5

Millimeter ) , Süd- , Mittel , und Nordböhmen abend »
und nacht » Gewitterregen . ( Budwei » 2, Prag 8,
Aussig 5, Dvuucrsbcrg 13 Millimeter . ) Die Mitte
dc § Staates ist vorläufig niederschlagsfrei geblieben
und überall ist Abkühlung «ingetreten . I « Nord¬

böhmen und der Ostslowakei waren Montag nach¬
mittags noch 25 Arad Celsius überschritten worden .

Dienstag srüh war die Temperatltr in der ganzen
Republik um rund 4 Grad niedriger alt am Vor¬

tage . Die Südostwinde haben überall abgeflout , in

Böhmen ist Nordtvestwiud eingetreten . — Wahr¬
scheinliches Wetter von Mittwoch :
Wechselnd bi » vortviegend bewölkt , keine oder mir

leichte Niederschläge , relativ kühl, Westwind .

Boilswirlschast .
Steuerabzug im Baugewerbe .

Der Deutsche Bouavbeitcrvcrband hat kürz¬

lich die Unternehmerorganistrtionen de » Bauge¬
werbes auf die verschiedenartigen , ost ungesetzlich «»»
Methode »» beim Steuerabzug aufmerksam gemacht
»ind darauf verwiesen , daß daraus zwangslaufH
Rechtöstrittc entstehen müsson . E » wurde die Ein - -

stcllung des Ste »»erabz »rges be » den Hilfsarbeitern
verlangt . Ebenso die Einstellung für alle jene
Arbeiter , die das bekannte Protokoll mcht unter¬

schrieben , dafür dann über kollektiven Auftrag der

Stcuevbehörde von » Unternehmer 5 Prozent vom

Loh»» abgezogen erhielten , ohne daß die im 8 287

P. E. St . G. vorgesehene und vor dem Abzugs¬
auftrag ; u erfolgende Steuervorschreibung durch ,
geführt war . Die Intervention des Deutschen
BauavbeilervevbandcS hat vollen Erfolg gehabt .

Tie Ncichenberger Bauinoistergenosse, »schäft ,
deren Tätigkeitsgebiet sich auf den Kamnierspven «
gel erstreckt , hat durch ein Rundschreibei » alle Ban -

»neistcr verständigt , daß der Steuerabzug bei den

Hilfsarbeitern überall und sofort einzustellen ist .
Der bisherige Abzug bei den Hilfsarbeitern war

«ungesetzlich , da bei diese »» die Möglistkeit , ein Min¬

destlohneinkommen von 7300 X z»» erreichen , nicht
besteht »ind dasselbe weder von den Baumeistern
noch von der Steuerbehörde garantiert » verden

kann . Tie Weis»»>»g der Bauincisteraenosscnschaft
<m» ihre Mitglieder erfolgte nach vorcher gepfwge «
neu » Ei »»ver »»ch»nen mit der Steuerbehörde .

Mit Ausnahme einiger besonders übereifriger
Baiknicister , die sich nicht an die Weisung ihrer
Genossenschaft hielten , ist bei der Lohnzahlung am

15 . d. der Steuerabzug bei de»» Hilfsarbeitern ein¬

gestellt »vorbei ». Teiltveise wurde » » die bisher ab¬

gezogene »» Beträge bei dieser Lohnzahlm »g wieder

zuriickevstattet . Wo »veder di « Einstellung de »

Abzuges , noch die Rückzahlung der bis jetzt abae -

zogenc »» Beträge erfolgte , ist cs Sache der Hilfs¬
arbeiter , dies sofort zu verlangen . Im Falle der

Weigerung seitens der Unternehmer ist die Or¬

ganisation zu verständigen .
Die Baume istergenossenschast hat i »» ihrem

Rnndschreibci » ihre Mitglieder weiters «»»gewiesen ,
de >» öprozcntigen Abzilg erst dann Vovzunchmen ,
tuen »» von der Steuerbehörde bei der tluftvag ».
erteililng dieses Abzuges die Bestinlinungen des

8 237 a voll ersüllt wurden . Die bei einzelnen

Steuerbehörden zur U«b»»ng gewordene kollektive

Auftragserteilung fiir de »» Steuerabzug wider »

pricht den gesetzliche, » Bestimmungen . Znr Er «

üllnng eines »»»»ter solchen Voraussetzungen er «

olgten behördliche »» Ä»»ftrages kann niemand ge «
ivungen tvcrden . Die Baumeistergeiwssonschaft
tat sehr klug und int Interesse ihrer Mitglieder

f>ehandelt,
baß sic auf die Intervention deS Deut «

chen BauavbeitervcrbandeS ei »»gi>lg und die Wei -

ung hinauSgab . Dadurch werde » » viele Rechts «
stritte vevmieoon . Uobvig bleiben »tirc jette Falle ,
wo Baumeister trotz der Weisung ihrer Genossen¬
schaft ihre »» Eifer als Stcuerexekcüoren nicht zü¬
gelt » können . Daß solch blinder Eifer » mr schadet ,
wird diesen Uebcreifrigcn noch beigebracht »verden .

Der durch die Intervention geschaffene
Rechtszustand gilt natürlich nicht bloß für de»»

Reichenberger Handelskaininerbezirk . Dieser Zu -
sta »»d ist cui bedeutender Erfolg . In feiner Gc -
saintauSwirkung bedeutet dies , daß viele hunderl «
tausende . Kronen , verteilt natürlich auf lausende
Arbeiter , für deren . Haushalte gesichert wurden ,
nicht »»»ehr den » Steuerfiskus geopfert » verden
ntüssen . Reformistisch «: Gewerkschaftsarbeit ! Was
bat dagegen das konmmnistlsche Geschrei den Ar¬
beiter »» gebracht ?

An den Bauarbeiter » » allerorts ist es nm » ,
den Erfolg überall zur praktischen Wirklichkeit
werden zn lassen .
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Ein Gesetz Mer di « verlSttgermtg der Fristen
flr Forderungen de » tskhechoslolvakischen Staates .

Nach den FriodenArerträgen sind dem tschecho -
powakjschen Staat eine Reche von Forderungen au »

gefallen , Ivelche früher den beiden alten Staaten

erstanden . Nach den bestehenden gesetzlichen Be¬

stimmungen würden die Fristcir einer Reihe von

Forderungen ablaufen , weshalb die Regierung in

der gestrigen SeuatSsitzung ein Gesetz vorgelegt
hat , wodurch diese Fristen verlängert werden .

Vorlage eines ZollgesetzeS . Die Regierunahat
in der gestrigen Sitzung des Senates den Ent «

Wurf eines ne « en Zollgesetzes vorgelegt , welches
bereits im WirtschaftSbeirat beraten worden ist .
E » bandelt sich nur um gewisse formal- rechtliche
Bestrmmungen , nicht etwa um die Borlaae eines

« reuen Zolltarifs , in dem die Höhe der Zolle ent¬

halten fein muhte . Der erste Abschnitt des Ge¬

setzes enthält Bestimmungen über Zollgebiet und

Gr«n»verrcbr , der zweite Abschnitt di « Bestimmun¬
gen über die Organisation der Zollverwaltung ,
der dritte Abschnitt handelt von Warendellaration
und Kontrolle des Warenverkehrs . Der vierte Ab¬

schnitt regelt den Zahlungsverkehr , der fünfte Ab¬

schnitt das Beschwerderecht , der sechst « Abschnitt
«nthält Strafbestimmungen , der siebente Schluh -
bestimmunacn . Der Zweck deS Gesetzes ist, die bis¬

herigen Bestimmungen über das Zollrecht in einem

Gesetze zu vereinigen .
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 18. Mai . ) Den heutigen Verkehr an

der Produktenbörse beherrschte überwiegend ein «

fest « Tendenz . Ein lebhafteres Interesse war am

Getreidemarkt « sichtlich, obwohl höhere Preise mir

vereinzelt gezahlt wurden . Die Befestigung dieses
Marktes kam eher in der Nachfrage zum Ausdruck .

Roggen und Weizen konnten sich gut behaupten ,
am wenigsten wurde Gerste getätigt . Eine sehr

fest « Haltung zeigte Hafer mit Rücksicht auf di «

höheren Preise in Futtermitteln , wo insbesondere
Heu und Stwh bei höheren Notierungen gesucht
wurden . Ziemlich verteuert war besonders fremdes
Heu. Die Mehlpreise konnten sich behaupten . Per -

hältniSmähig sichtlich im Preise gestiegen war Fett ,
sowohl amerikanische - als auch ungarisches . In un¬

garischem Fett war ungenügend War « angcboten
worden angesichts des Rückganges de - Fleischver¬
brauch « » und der Einschränkung der Biehschlachtung
in Ungarn . Am Kolonialmarkte sind keine PreiS -

änderungen zu verzeichnen . Im Verlause der Börse
ließ MaiS etwas nach . Die Börse war zahlreich be¬

sucht. — ES notierten in KL: Böhmischer
Weizen , Prag 207 bis 210 ; Böhmischer Roggen ,

Prag 120 bis 126 ; Böhm . Merkantilgerste , Prag
180 bis 186 ; Böhm . AuSwahlgerste , Prag 146 bis

150 ; Böhm . Hafer , feuchter , Prag 130 bis 186 ;

Böhm . Weißhafer , Prag 146 bis 146 ; Amerik .

Patentmehl , Tetschen 3. 60 bis 3. 66 ; Weizenmehl

OHH 8. 66 bis 8. 70 ; Wcizenbrotmchl Nr . 4 2. 10 bi »

2. 16 ; Roggenmehl 0/1 2. 35 bis 2. 40 ; Gleichmehl 1

2. 16 ; Weizengrieß 3. 80 bis 3. 85 ; Reis Burma II . ,

Tetschen 2. 88 bis 2. 08 ; Reis Arracan , Tetschen 2. 08

bi » 3. 83 ; Rei » Moulmain extra , Tetschen 353 biS

8. 58 ; RciS italienisch , poliert , Prag 4. 23 ; Kaffer Rio

28 . — bi » 28. 5; Kaffe Santo » 30 . 5 bis 33 . 5; Kaffe «
Quatemala 36 bis 88 . 6; Kaffee Portoriko 38 bi »

S9J5 ; Tee Souchong 54 ; Tee Orange Peceo 68 bi »

65 ; Barimandeln 85 ; Mandeln geklaubte 38 ; Rosi¬
nen 15 bis 12 ; Pflaumen böhm. 3. 50 bis 4; Mohn

böhm . 10 . 90 bis 11 . 10 ; Kümmel böhm . 4. 20 bis 4. 70 ;

Kümmel holländischer 5 bis 5. 25 ; Erbsen grün « 2. 80

biS 8. 20 ; Erbsen gelbe 1. 75 bi » 2. 20 ; Erb¬

sen Viktoria 2. 50 biS 2,80 ; Linsen 8 bi » 4; Weiß¬

bohnen 1. 80 bi » 1. 40 ; Hirse 2. 70 ; Amerik . Fett ,

Tetschen 14 . 40 bi » 14 . 60 ; Fett ungarische »
Szob 14 . 40 biS 14 . 50 ; Eßkartoffeln , Verladestation
80 bi » 33 ; Mais jugoslawischer , Bratislava 100 ;

Mali rumänischer , kleinkörniger , Oderberg 110 ;

MaiS Cinquantino , Oderberg 118 ; Heu böhmischer

loscS, Prag 70 bi » 75 ; He » böhmische» gepreßt , Prag
80 biS 86 ; Futterstroh gepreßt , Prag 40 bi » 44 ;

Streustroh gepreßt , Prag 45 bi » 50 ; Langstroh ,

Prag 55 biS 57 ; Weizenkleie inkl . Säcke , Verlade¬

station 100 bis 105 ; Roggenklei « inkl . Säcke, ver -

ladestation 90 bi » 95 ; Malzblüte 95 bi » 105 ; RapS -

kuchen 150 bi » 175 ; Leinkuchen 180 biS 195 .

EeriMslaal .
Der Mörder der drei Schwestern

Budsky in Schönpriefen zu zwanzig

Jahren schweren Kerkers verurteilt .

Am Montag , den 17. Mai , hatte sich vor dem

Schwurgericht in Leitmcritz der 19jährige Jaroslav

H o r e j s ch i aus Schönpriesen wegen des Ver¬

brechens deS meuchlerischen Raubniordes nach 8 184

und 186 zu verantworten . Der Zutritt zur Ver¬

handlung war nur gegen Platzkarten niöglich . ES

hatte sich eine große Menge Zuschauer auS Schön¬
priesen eingefunden , die der VerhandlungSsaal nicht
fasten konnte . Dadurch war vor dem Saal ein

große - Gedränge der Neugierigen , die sich für den

AuSgang des Prozesses interessierten . Die Anklage
wiederholt bereits bekannte Tatsachen und ihr Bor¬

lesen durch den Staatsanwalt währt « fast «ine

Stunde . Horejschi , der sehr gefaßt war , verantwor¬

tete sich nur dahin , daß er keine Mordabstcht gehabt
habe . Spannend wurde die Verhandlung bei der

Einvernahme des Vaters der ermordeten Mädchen ,
der behauptete , die Mutter Horejschis habe dem

Sohne bei der Untat mit einer Laterne geleuchter .
Die anderen Zeugen konnten nichts besondere » an¬
geben . Frau Horejschi leugnete und behauptete , sie
s«i um 10 Uhr zu Bett gegangen . Der Zeuge Budsky
sagte dann in der Gegenüberstellung mit der Zeu¬
gin , lie habe gewußt , wo sein Geld aufbewahrt sei .
Di « Annahme, daß die Mutter de » Angeklagten an
der Untat beteiligt sein müsse, fußt jedoch auf einen
Irrtum der zuletzt gestorbenen Budsky , die die Zeit
öwsichen„10 Uhr, zu welcher Frau Horejschi bei den

war , und der Zeit der Tat verwech -
jrlte . Die Auslegung der Gegenüberstellung schwächte

Mttrllungen aus dem PubMum .

Wann haben Sie Ihren nächsten Waschtag ? Er

soll Ihnen zur Fronde werden . B c r s a l e, das neue ,

selbstwirkcndc Waschmittel , verscheucht des Wasch¬
tags Sorgen , gestaltet ihn mühelos einfach , spart
Zeit und Geld , schont und erhält die Wäsche, Ueber -
all zu haben . Frei von Chlor !

die geplagt « Mutter de » Täter » derart , daß sie in

Ohnmacht fiel und aus dem Saale geschafft werden

mußte . Weitere Zeugen wurden nicht vernommen ,
so daß die Geschworenen die ihnen vorgelegten zwei
Hauptfragen auf dreifachen meuchlerischen Raub¬
mord und auf räuberischen Totschlag beraten konn¬
ten . Die Geschworenen bejahten die gestellten zwei
Hauptfragen und die Zusotzftage auf niedere und

unehrenhafte Gründe . Dadurch wurde der Schuld¬
spruch auf zwanzig Jahre schweren Ker¬
ker , das Höch st zulässige Strafausmaß ,
gefällt . Damit endete diese schwere Tat , die drei
Menschenleben kostete und seinerzeit die ganze Stadt
in Aufregung versetzte . Wir als Sozialisten sehen
au » den Umständen der Tat wieder einmal , daß
mehr di « Gesellschaftsordnung schuldig ist, al » ein
junger Mensch , der in Sorgen und Not aufwachsen
mußte , von seinen Eltern nicht betreut werden

konnte , da sie den ganzen Tag in der Fabrik schuf¬
teten . Die lange andauernde Arbeitslosigkeit ver¬
wirrte seinen Sinn und so kam eS zu der bcdruer -

lichen Tat , die das Glück zweier Familien ver¬

nichtet »

Mildes Urteil im letzten Brandleger »
Prozeß .

Auf Grund des BekdikteS der Geschworenen
verurteilte das Gericht unter dem Vorsitz des Ober -

landeSgerichtSrateS Höllriegel den Angeklagten
St Span zu 5 Monaten , zwei weitere Angeklagte
zu je 4 und zwei Angeklagte zu je einem Monat

schweren Kerkers . Weiter verurteilte das Gericht
einen Angeklagten zu 2 Monaten , und zwei Ange¬
klagte zu je einem Monat Arrest . Die Angeklagten
Franz und Josef Hokak und Dobkichovskh
wurden zwar von den Geschworenen schuldig ge¬
sprochen , aber , da sie bereits im letzten Brandleger -
prozeß verurteilt sind , wurden ihnen die weiteren

Strafen erlösten Die letzten zwei Angeklagten
wurden freigrsprochcn . Damit ist der Brandlcger -
prozeß für diese Session beendet .

Kleine Chronik . .
Eisen al » Heilmittel . Das Eisen gehört seit

langer Zeit zum Heilschatz der Aerzte . Aus der

Erfahrung heraus hatte man seine gesundheitsför¬
dernden Wirkungen kennen gelernt . - Heut « genügen
derartige , immerhin wistenschaftlich nicht exakte Be¬
lege allein nicht ; erst der LaboratoriumSvcrfuch , die
moderne Chemie , die Prüfung des EiscnstosswcchselS
im Körper vermögen uns schlüssigere Beweise über
die Wirksamkeit oder Wertlosigkeit der einzelnen
Eisenpräparate zu geben . Die im Brennpunkt
stehende Streitfrage lautet : Sind die organischen
oder die anorganischen Eiscnvcrtbindungen zu bevor¬
zugen ? Um hier zu einer Klärung zu gelangen ,
mußte man zunächst den Eiscnstoffwechsöl im Kör¬

per erforschen . Das Eisen ist ein unentbehrlicher
NahrungSstoff . Ist eS nicht in ausreichenden Men¬

gen vorhanden , so tritt , wie Tierexpcriniente bewei¬

sen, nach kurzer Zeit Blutarmut ( Anämie ) auf , dir
aus Mangel an eisenhaltigem Blutfarbstoff beruht .
DaS Eisen der Nahrungsmittel liegt in sehr kom¬
plizierten Verbindungen vor . Gleichfalls ist durch
Tierversuche erhärtet , daß das Eisen in organisch
gebundener Form vom Körper gut ausgenommen
und zur Blutfarbstoffbildung verwendet wird . Aber

ebenso unzweifelhaft weiden auch anorganische
Eifenverbindungen im gleichen Sinn « vom Organis¬
mus verwertet . Es dienen demgemäß anorganische
wie organische Eisenverbindungcn zur Bildung de »

Blutfarbstoffs . DaS in der Nahrung aufgenommene
Eisen wird im AnfangSteil des Darme » von der
Davmwand aufgesogen ; zur Ausscheidung gelangt c -

vorwiegend im Dickdarm . Wie eS aber im einzelnen
im Körper wirkt , da » ist uns — wie auch jüngst
Profestor Fischer ( München ) erst wieder betonte —

zurzeit noch unbekannt . BSi starkem Blutzerfall
hält der Körper da - Eisen zähe zurück; man kann
dann mehrer « Gramm Eisen in der Leber , im Kno¬
chenmark und in der Milz finden . Ungemein wich¬
tig für die Wirksamkeit deS Eisens auf die Blut -
sarbstoffbildung im Organismus scheint die Art deS

Eiweiß zu sein, an da » gebunden eS in den Körper
gelangt . ES muß eben anSProbicrt werden , welche »
Eisenpräparat dem jeweiligen Zustand und der Anf -
nahmefähigkcit des kranken Organismus am ehe¬
sten angepaßt ist. Ein Eisenpräparat , das in allen

Fällen von Blutarmut wirksam wäre , besitzen wir

zurzeit noch nicht .
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Literatur .
Die Holzhauersirdlung gürstenhut von Rudolf

Kubitschek . Kommissionsverlag Carl Maasch ' S
Buchhandlung A. H. Bayer in Pilsen . Preis 6 K.

Rudolf Kubitschek , der unter den Heimatschrist¬
stellern deS Böhmerwalde » den stärksten sozialen
Einschlag aufweist , zeichnet in seiner neuesten Schrift
die Geschichte der Holzhauersiedlung Fürstenhut im

ehemals fürstlich Schwarzenbergischeu Herrschafts¬
bereich de » mittleren Böhnierwaldr » auf . Dies «
Heimat-geschichte ist zugleich ein Stück Sozial¬
geschichte de » Böhmerwold « » , denn der
dornenvolle Aufstieg der Fürstenhuter Ansiedler von

„verpflichteten fürstlichen Holzhauern " zu freien
Besitzern ihrer mageren Scholle und ihrer Arbeits¬

kraft war ein Ausschnitt aus dem Schicksal von

tausenden ihrer LeidenSgenosten , die als sogenannte
ZInSgründler bis in die Umsturztagr hinein in
einem Zustande wahrer Leibeigenschaft lebten . Wer
die Entwicklung unserer Dorfstedlungen in den un¬

eingeschränkten Herrschaftsbereich de » Feudalismus
näher kennen lernen will , wird ans diesem gehalt¬
vollen Büchlein reiche Anregung schöpfen . j . —.

Lee FW .
Lieb « ohne Grenzen heißt ein Film , den die

Universal nach dem gleichnamigen Roman von
HanS Land drehen wird .

Pola Regri in einem Lustspiel . „ Gut und un¬
artig " ist der Titel de » ersten wirklichen Lustspiel¬
filme », in welchem Pola Negri austritt . ES ist
die » die Verfilmung einer Poste von Alvery Hop-
wood „ Unartiges Aschenbrödel " , welche »
M St . Clair für Paramount dreht .

Lya Mara al » Grill «. Friedrich Zrlnik wird
da » berühmte Theaterstück ,D > c Grille " nach
dem Roman von George Sand mit Lya
Mora in der Hauptrolle verfilmen .

Da » Paradle » im Atelier . Unter den neuen
Fox - Großfilmen führt einer den Namen „ Der
Garten Eden " , in welchem George O ' Bricn
und eine neue Filmschönheil Olive Borden den
Adam und die Eva spielen werden .

Kunst und Misten .
Spielplan de » Reuen Theater ». Mittwoch , 7 Uhr

Gastspiel Emmy Sturm , Premier « : „ Uschi " . —

Donnerstag , IX Uhr : ,DoSc a" . — Freitag ,
IX Uhr ,Der fröhliche Weinberg " . —

Samstag IX Uhr : Wagnerfeier : „ Der fliegen¬
de Holländer " . — Sonntag , 2X Uhr : „ CHar¬
ley » Tante " ; 7 Uhr Gastspiel Emmy Sturm :
„ Uschi " . — Montag 2X Uhr , Gastspiel Emmy
Sturm : „ Die spanische Nachtigall " ; IX

Uhr Gastspiel Oestwig —Rajdl : „ Cavalleria
rustieana " , Bajazzo " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch :
„ Nickel und die 36 Gerechten " . — Donner » ,

tag , Freitag , Samstag und Sonntag Gastspiel Paul
Morgan : „ Der Mann im Kasten " , „ Der
Hofbankier " ,

Lereinsnachrichteu .
Touristenverein „ Die Natur -

stunde " , Prag . Pfingsttour , Zu-
I I sammenkunft aller Teilnehmer mor -

ge » Donnerstag , den 20. Mai , umyySjSfeZ 8 Uhr abends im Cafe „Contincn-
tal ", HofratSzimmer , zwecks Durch-bcfprechung der Tour und genauer Festsetzung der

Abfahrt . All « Teilnehmer müsten erscheinen.

Turne « mA Svott .
Stark « Zunahme de » Frauenturnen » in Oester¬

reich . Die Einführung de » hygienischen und
rhythmischen Frauent irr nenS hat in
Oesterreich solchen Anklang gefunden , daß die
Zahl der turnenden Frauen und Mädchen diejeni¬
gen der männlichen Turner bereit » über ,
steigt . Der Arbeiter - Turnverein Wien verzeich.
nete ini Jahre 1925 zusammen 751 . 209 Turnbesuche,davon waren 357 . 984 männlich und 393 . 226 weiblich.

Tennis als Arbeitersport . Die Freie Turner¬
schaft Lichtci »berg-FriÄ>r»chSfeldc besitzt seit ungefähr
zwei Jahren eine TenniSabteilnng , die sich mit
gutem Erfolge entwickelt hat . Im vorigen Monat
hat sich nun auch im Arbe » tcr <Turn . und Sportver¬
ein Weißensee eine TenniSabteilung gebildet . Da¬
sind bisher die einzigen Tenni - Sabteilun -
gen in Deutschland .

Schweiz —Deutschland . Dieses Länder -Rückspiel
im Handball ist auf P f i n g st e n festgesetzt Wai¬
den . Pfingstsonntag spielt die deutsche Mannschaft
in Basel , am Montag in Zürich .

Finnische Meisterschaften im Ringkampf . Der
Ringcrwcttstreit um die Meisterschaft im finmschen
Arbeiter - Sportbund , der in B r i bei Helsingfor - zur
Austragung kam , hatte folgendes Ergebnis : dir
58 Kilo : M. Nurmi ( Tampere ) ; bi » 62 Kilo : T.
Kokko ( Helsingfor - ) ; bi » 67 . 5 Kilo : M. Saarikofki
( Helsingfor ») ; bis 75 Kilo : M. Kajander (Helsing-
forS ) ; biS 82 . 5 Kilo : W. Ealoneu ( Pari ) ; über
82 . 5 Kilo : O. MeiSvuski ( Turku ) .

Reichöordnertag in Wien . Im Anschluß an dar
große Sportfest in Wien wird der Republika¬
nische Schutzbund einen Rcich - ordnertag ver¬
anstalten . Für den Umzug sind bereit » angemeldet :
20 . 000 Mitglieder deS Reichsbanner - Schtvarz - Rot »
Gold , 6000 deutsche und tschechische Arbeitersoldaten
au » der Tschechoslowakei , eine Ehrenkompagnie der
belgischen Arbeitermiliz , eine Abteilung der Arbei -
tcrkämpser auS Lettland , «ine Truppe der polnischen
Arbeiter , eine Abordnung des französischen Schutz-
buirdeS , sämtliche Bataillrne des österreichischen Re¬
publikanischen Schutzbunde ». Weitere Anmeldungen
sind zu erwarten .

Reu « österreichisch « Futzball - Zeitschrist . Die
Frei « Bereinigung der Arbeiter -
Fußballvereine in Oesterreich gibt seit
dem 1. Mai eine eigene Zeitschrift heraus .
Dst Arbeiter - Fußballer sind damit der LoSreißung
vom bürgerlichen Verband wieder einen Schritt
nÄher gekommen .

WARUM HAT

Beatm , 750

DIE WELT EROBERT !

Dohmalerioi : BERSON 750 sind au
den besten Para - Gummi »orten hergesteUt ,
haben im Vergleich zu allen anderen Gummi *
absätzen den grollten Rohgummigehalt und
erklärt sieh darauf die besondere DAUERHAFTIGKEIT

Industrielle Leistung » Hl mäkelt :
BERSON 750 werden in den grSBtea
Fabriken der C. S. R. hergestellt und sind
diese Fabriken auf dem Weltmarkt ae

leistungsfähig, dell sie für die hochwertigen
Gummiabsätze BERSON 750 den billigsten
Inlandspreis rechnen können . BERSON 750
hat eine unerreichte Qualität und ist be¬
deutend BILLIGER ALS LEDER

Pgfllsni : BERSON 750 ist das Resultat
der Erfahrungen , die von den ersten Schuh -
und Gummi - Fachleuten In der ganten Welt

gesammelt wurden . BERSON 750 sind —
-

fachmännisch montiert — ELEGANT und PRAKTISCH

FÜR DEN GUTEN SCHUH '
• ' DEN BESTEN GUMMIABSATZ !

fterson , 75Q
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